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Elbing, Freitag,

auf dem projeeiirten neuen Uebungsplatze des Garde- zug gegen das Oberhaus verkündet, um einem nach 
corvs bet Spandau, auf dessen ausgedehntem Terrain seiner Ueberzeugung unleidlichen Zustande ein Ende 
aewrsse Theile, welche zunächst zu den militärischen ! zu machen, daß er die Rechte der Lords einschranken 
Zwecken gebraucht werden und gegenwärtig noch Acker-1 will, weil sie j tzt aus Grund ihrer verfassungsmäßigen 
^nd bilden nur noch einmal bestellt werden dürfen, | Rechte jede Resormmaßregel verhindern sondern 
da nach voraussichtlich zu erfolgendem Expropriations- sie behaupten, daß die englische Verfassung allein

Stadt und (and.

empfiehlt. Das Alles hätte man sich früher überlegen 
sollen. Der Augenblick, wo die Japaner immer weiter 
in chinesisches Gebiet vorrücken, ist zu Reformen schlecht 
gewählt. Zu allem anderen durch die korrupte 
Mandarinenwirthschaft verschuldeten Mißgeschick gesellt 
sich nun auch noch das drohende Schreckbild der 
Hungersnoth. Die Londoner Msrgendlätter vom 
Mittwoch veröffentlichen eine Depesche aus Shanghat 
nach welcher ein soeben erlassenes Dekret den 
Dampfern gestattet, Reis nach chinesischen Häfen 
zu bringen. Die ' Erlaubniß komme indessen 
zu spät und man befürchte in Folge Reis­
mangels für den Winter eine Hungersnoth. 
Das chinesische Kriegsmtnisterum macht die ver­
zweifeltsten Anstrengungen, neue Truppen zur Ver- 
iheidigung der Hauptstadt heranzuziehen. Der Vize­
könig' von Nanking, der schon 20,000 hunnische 
Truppen ins Feld gestellt hat, hat den Befehl erhalten, 
weitere Bataillone von Shinghang nach Tientsin zu 
schaffen. Der Vizekön'g sammelte daraufhin mehrere 
Bataillone. Als aber der Vormarsch beginnen sollte, 
weigerten sich die Soldaten zu marschiren. Sie sagten 
ihren Offizieren, daß sie seit Monaten keine Löhnung 
empfangen hätten und sie nicht eher einen Schritt 
weilermarschtren würden, bis sie den rückständigen 
Sold erhalten hätten.

Lord Roseberys Bradforder Rede gegen 
das Oberhaus, die nach den Aeußerungen ihrer Presse 
Liberale und Radikale in jeder Weise zufrieden gestellt 
zu haben scheint, hat bei den Uniontsten und Konser­
vativen natürlich um so größeren Unwillen erregt. 
Sie wollen nicht einfehen, daß der Premier den Feld­
zug gegen das Oberhaus verkündet, um einem nach

sie behaupten, daß die englische Verfassung allein 
deshalb abgeändert werden soll, damit die Regierung 
des Tagts die Macht erhält, Maßregeln wie Homerule 
für Irland durchzusetzen. Die unionistische „Times" 
wie der konservative „Stand." erklären eine so che 
Politik für unehrlich und nichtliberal; sie sprechen die 
Hoffnung aus, daß das englische Volk znc Abänderung 
des Oberhauses nicht seine Zustimmung geben werde, 
denn die Radikalen wollten nur das Oberhaus stürzen, 
um Irland Homerule zu geben.

Das parlamentarische Programm der bel­
gischen Sozraldemokratie wurde um Dienstag von 
den in Brüssel versammelten sozialistischen Deputirten, 
wie folgt, festgestellr: Allgemeine Amnestie, Regelung 
der Arbeirsdauer, Organisirung der Kranken-, Unfall- 
und Jnvaliditäts-Versicherung der Arbeiter, Revision 
der Sieuergesetze, Organisation der landwirthschaft- 
lichen Versicherung der Arbeitsinspektion sowie unver­
zügliche Berathung der Reqierungscntwürfe über die 
Gewerdeshnoikate und die Arbeitskontrakte.

Zu den Vorgängen in Italien.
Obgleich der neuen „Liga zum Schutze der Freiheit 

in Italien" fortwährend neue Schaaren aus den vor­
geschrittenen Parteien zuströmen, so beginnt die Auf­
regung unter den Sozialisten sich zu legen, nachdem 
man sich überzeugt hat, daß es der Regierung nur auf 
die Beseitigung des revolutionären Grundgesetzes der 
„Arbeiterpartei" ankam und daß die Bildung neuer 
sozialistischer Vereine, die darauf verzichten, die Revolu­
tion auf ihre Fahne zu schreiben, nicht verhindert 
werden kann und soll. Das neue Sicherheitsgesetz, 
das die aus gewaltsamen Umsturz der gesellschaftlichen 
Ordnung ausgehenden Verewigungen untersagte, mußte 
wohl oder ‘ übel gegen die dem Programme 
der Sozialistische" Arbeiterpartei" beigetretenen 
294 Vereine in Anwendung gebracht werden. 
Aber die Behörden haben sogleich erklärt, daß alle 
diejenigen Vereine Wiederaufleben dürfen, die sich von 
dem Programm der Arbeiterpartei lossagen oder nach­
weisen, daß sie von jeher rein gewerkliche und wirth- 
schaftliche Interessen verfolgt haben, ohne sich an der 
politischen Agitation zu betheiligcn. Dies trifft für 
sehr viele Kooperativ-, Konsum-, Unterstützungsvereine 
u. a. zu, die daher bereits in der Neubildung begriffen 
sind. Wie weit die neuen Vereine, die nunmehr den 
gewaltsamen Umsturz aus ihrem Programm streichen, 
ihren bisherigen Charakter verändern und neben dem 
Namen auch auf die Sache der gesellschaftlichen Re­
volution verzichten werden, steht freilich dahin. Ver­
muthlich wird die gesetzwidrige, nach wie vor 
auf die bekannten sozialistischen Ziele gerichtete 
Agitation nur in weniger offenkundiger Weise 
fortgesetzt werden, was die Nothwendigkeit und 
die Pflicht der Regierung erhöht, auf die Polizeimaß­
regeln Reformen folgen zu lassen. Der durch die amt­
liche Telegraphenagentur verbreiteten Behauptung, daß 
sehr belastende Schriftstücke beschlagnahmt worden seien, 
tritt ein Mitglied der sozialistischen Parteileitung, 
dell' Avalle, sehr bestimmt entgegen. Er versichert, 
daß das angebliche geheime Rundschreiben nichts an­
deres war als eine an alle Mitglieder des „sozialistischen 
Nationalrathes" gerichtete Anfrage über die Ange- 
messenheit der Berufung eines neuen Parteitages im 
In- oder Auslande behufs Erörterung der Fragen 
nach „Verständigung mit anderen Parteien für die 
Vertheidigung der Freiheit und nach dem Verhalten 
der sozialistischen Partei in den außergewöhnlich schwierigen

richten aus' Livadia steht Katastwnhe stündlich d-. chtuestich'n Armee und Flotte ,u «rsahreu wünscht, 
vor. Der 3ar etknnf feine Umgebung nicht mehr. H-nnekeu wstd dem Kaiser eine Deulfchrtft ub-rrrtchen 
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Grabesstille. Mit größter Spannung werden die 
Nachrichten aus Livadia erwartet, die äußerst spärlich 
einlaufen und alle dahin lauten, daß der Zar schwer­
lich den heutigen Tag überleben werde. — Die Ver­
mählung des Großsürsten-Thconsolgers dürfte bis nach 
dem Ableben des Zaren verschoben werden.

Politische Tagesschau.
Elbing. 1. Nov.

Ein Erlast Caprivis. Das Amtsblatt des 
Reichspostamts veröffentlicht heute einen Erlaß des 
Grafen Caprivi an den Staatssccretär des Reichs­
postamts Dr. v. Stephan, welcher besagt: Nachdem 
Majestät nstch auf Antrag von der Stellung des 
Reichskanzlers allergnädigst entbunden hat, ist es mir 
ein Bedürfniß, Euer Excellenz meinen herzlichen Dank 
auszusprechen für die treue Mttarbeiterschaft, wodurch 
sie mich während meiner Amtsführung unterstützt 
haben. Ich knüpfe hieran die Bitte, auch den Beamten 
ihres Rissoris den Ausdruck meines Dankes zu über­
mitteln für die Hilfe, die mir durch ihre Hingebung 
an die Aufgaben des Dienstes jederzeit zu Theil ge­
worden ist.

Zur Truppendislozrrung des Gardeeorps. 
Bis zum Jahre 1898 dürfte es dauern, bevor die 
große Truppendislozirung des Gardecorps beendet ist 
und die gesammten Garderegimenter in den Garnisonen 
Potsdam und Berlin resp. Schöneberg, Charlotten- 
burg, Halensee, Lichierfetde vereinigt sind. In un­
mittelbarem Zusammenhänge damit steht die Ferlig- 
siellung der Kasernenbamen, Schieß- und Zielstände

Verfahren gegen die jetzigen Besitzer bereits im nächsten 
Herbst mit der Bebauung dieses Terrains b gönnen 
werden soll.

Zwischen den Berufsgenosfenschaften und 
den Jnvaliditäts- und Aliersverstcherungsanstalien 
herrscht Fehde. Nach § 76 deS Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetzes geht 1)011 der Berufs­
genossenschaft gewährte Rente b's zum Betrage der 
aus Anlaß des gleichen Unfalls gewährten Invaliden­
rente auf die Versicherungsanstalt über. Veide Ver- 
waltungen unterhalten jedoch in den meisten Fallen 
keine gegenseitige Verbindung, so daß häufig doppelte 
Entschädigung aus gleichem Anlaß gezahlt wird. x-4e 
Versicherungsanstalten verlangen nicht nur eine Be- 
uachrichtigung von jener Rentenbewiüigung seitens der 
Verufsgenossenschaften, sondern diese
auch auf Grund des § 76 Absatz 2 des 
Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes regreß­
pflichtig machen, wenn sie die UnfallrentL 
an den betreffenden Verletzten bereits gezahlt 
haben. Die Berufsgenkssenschaften haben nun be­
schlossen, 1) beim Reichsversicherungsamt zu beantragen, 
daß die Versicherungsanstalten angewiesen werden, 
dar der Feststellung von Jnvaliditäts- und Alters­
renten Ermittelungen darüber anzustellen, ob der eine 
Rente beanspruchende Arbeiter bereits auf Grund der 
Unfallversicherungsgesetze Entschädigung erhält, 2) den 
ersten sich darbtetenden Fall zu benutzen, um 
die Frage der Regreßpflicht im Prozeßwege zur Ent­
scheidung zu bringen. Mit den Armenverwaltungen 
"egt die Sache ähnlich. Aus Kreisen dieser wird

1859 verstorbenen Prinzen Wilhelm von Baden, eines 
Oheims des Großherzogs Friedrich, der hierdurch mit 
neuen Familienbanden mit dem schönen, von ihm so 
gern besuchten Lande verbunden ist. Fürst Hermann 
hat ursprünglich zuerst dem Württembergischen, seit 
1854 dem österreichischen Heere angehört, in welchem 
er 1859 den italienischen Feldzug gegen Frankreich 
mitgemacht hat. Im französischen Kriege 1870 gehörte 
er als General zu den badischen Truppen in Frank­
reich und wurde demnächst zum preußischen General 
der Cavallerie ä la Suite der Armee ernannt.

Ueber den Grafen Eulenburg weiß ein Berliner 
Mitarbeiter des „Hamb. Korr." aus der letzten 
Ministerkonferenz noch folgendes zu berichten. Graf 
Eulenburg befürwortete Maßnahmen, die die Gefahr 
eines Staatsstreichs in sich schloffen. • Entgegengehalten 
wurde ihm sowohl vom Grafen Caprivi wie von 
anderen Ministern, daß abgesehen Von sonstigen 
Bedenken, ein Verfassungskonflikt im Reiche eine 
ganz andere Sache sei als in Preußen. Hier lasse 
sich, wie das Beispiel von 1862 bis 1865 zeige, 
auch in der Konflcktszeit die Regierung mit 
starker Hand fortführen. Das Reich dagegen beruhe 
aus Verträgen, und manche Bundessürsten würden 
zweifelsohne, wenn sie, was thatsächlich schwerlich der 
Fall sein würde, zu einem gemeinsamen Bruch der 
Verfassung bereit sein sollten, für diese ihre Mit­
wirkung dann eine Gegenrechnung von Wünschen und 
Forderungen präsentiren, deren Begleichung dem Reiche 
harte, vielleicht lebensgefährliche Opfer auflegen müßte. 

-Diese Pläne des Grafen Eulenburg fanden nirgends 
Zustimmung.

In einem bemerkenswerthen Leitartikel meint heute 
die „Nordd. Allg. Ztg.", das Bedürfniß der Regierung, 

I mit der konservativen Partei wieder in ein befriedigen­
des Verhältniß zu gerathen, fei begreiflich, da sich in- 

hod die unthätige zweite sich seltsam ab, aber die Er- 
umrtHnh !ie0L in fl^en veränderten Gesundhetts- 
tag unb den Wahlen zum Land-wirkt' aUcln^r Ihfe Ja* durch Beeinflussungen einge- 
und Regierungspräsidenten^inttvohn't?rWÄse eingrMen" 
Als der Landrath von FrLeberg offen 

Ahlwardts aufforderte, erhob er sich zu einem Eden 
Verweis. Die Agitation anderer Landräthe in ent­
schieden agrarischem Sinne zu Ungunsten der vom 
Reichskanzler verfolgten Handelspolitik ließ er ge­
schehen und trat mit einer Abmahnung erst hervor, 
als es zu spät war. Wir sehen die Erklärung für 
alles dies in dem Mangel an Energie, die ihm durch 
seinen Gesundheitszustand geraubt war.

Die Moral von der Geschichte ist die, daß ein 
kranker Mann unter allen Umständen ein schlechter 
Staatsmann ist. Begabung, redlicher Wille, Arbeits­
lust können den Mangel an Thatkraft nicht ersetzen. 
Namentlich in Zuständen, wie das Deutsche Reich sie 
zeigt, sind Staatsmänner von männlicher Vollkraft 
mcht zu entbehren. Es entstehen sonst Zustände der 

unberufenen Händen ge- 
fchteht, um diese Verwirrung iu löfnn fchadcn als nutzen. 0 " losen, mag eher

Daß die Lösung, die fitzt pefunben m . 
Mige sei, ballen wir nicht für sicher e£erenb" 
ungen, die Politik des Staates in nachtbeM^ 
zu Unten, dau.rn fort und sind d?rch Ln 
erfolg ermuthigt. Es bleibt nur die Wahl, diese 
strebungen zum endlichen Siege zu führen, oder sie 
mit aller Entschiedenheit zurückzuweisen.

Zur Lage.
Die Nachricht von der Ernennung des Fürsten 

Hohenlohe-Langenvurg zum Statthalter in den Reichs­
landen erregt allgemein und namentlich in Süddeutsch­
land große Befriedigung. In einem Begrüßungs- 
nttifel der Kölnischen Zeitung wird darauf hin- 
llkwiefen daß in die Reichslande weder hohe Bureau­
kraten noch berühmte Generale als Vertreter des 
Kaisers passen; sie werden durchweg, wenigstens in 
ihrer größten Mehrheit, dem Lande gegenüber kalt 
und fremd bleiben und weit eher ein Hemmniß in der 
bisherigen gesunden Entwickelung des Landes bilden. 
Nach Süddeutschland — und Elsaß - Lothringen 
trägt alle die besonderen Eigenthümlichkeiten 
eines süddeutschen Gaues — gehört in erster 
~inie als oberster Leiter ein Süddeutscher oder 
bin Rheinländer hin; dem werden viel leichter 
als einem östlichen Preußen, der sich erst in die ihm 
fremde Eigenart des Landes einleben muß, die Herzen 
ber Eingeborenen mit Vertrauen eutgegenkommen. 
Vollends aber wird sich dstse Wahrnehmung einem 
süddeutschen Manne gegenüber bestätigen, der, wie 
der Fürst Hermann Hohenlohe-Langenburg längst in 
ganz Deutschland sich eines hochangesehenen Namens 
und einer Verdienstreichen Wirksamkeit erfreut. Er ist 
der Oheim der Kaiserin; seine Schwester war mit 
dem Herzog Friedrich von Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Augustenburg vermählt und ist Wittwe seit 
dem 14. Januar 1880. Der Fürst selbst, der am 
31. August sein 62. Lebensjahr vollendet hat, eine 
schlanke, frische Erscheinung mit stattlichem Voll- 
bart, steht auch freundschaftlich seinem kaiserlichen 
Neffen außerordentlich nahe. Wiederholt ist er sein 
Berather in ernsten Stunden gewesen. Seine Gattin 
Ist eine Prinzessin von Baden, die zweite Tochter des

15 Pf., Nichtabönnenten Utti Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
ImlCltttt Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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7 Gratisbeilagen:

Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

Jrunn n h ««arapgiwe nach Ulvaoia, oay uuv vre «Sache aqnnuj. —
«nrff £-öm Jahrestage des Attentates von noch öfter die Behauptung laut, daß die Einwirkung 
-oum vyeaeie für den «nr»» Das der sozialen Gesetzgebung auf die Armenlast den Er­

wartungen nicht entspricht. Dieses ungünstige Ergebniß 
wird zum Theil darauf zurückgeführt, daß viele Per­
sonen unter Verfchweigung der ihnen gewährten, zum 
Lebensunterhalt ausreichenden Renten Unterstützung 
nachsuchen und, da solche mißbräuchliche Inanspruch­
nahme der Armenpflege namentlich bei größeren Armen- 
verwaltungen nicht immer festzustellen sei, auch 
empfangen. Die Berussgenossenschasten verkennen diesen 
Mlßstand nicht. Wollten sie aber, wozu sie sich gesetz­
lich nicht für verpflichtet halten, von jeder Rentenbe- 
willigung der betheiligtrn Versicherungsanstalt und der 
betheiligten Armenverwaltung Mittheilung machen, W 
würde dies — so wenden sie ein — für sie eine Last 
bedeuten, die vor allem in den Verwaltungskosten- 
über deren Höhe so schon geklagt wird, beredten uu 
druck fände. ,,

Auf dem ostasiatifchen Kriegfschaup atz 
ctzm die Japaner ihren Si-geszug in Serien 6ie 
fort. Nach dem Stege bet «“f.
Japaner Antung, wo sie 20 Kanonen ttnd in- M ng 
Gewedre und Munition vorf-nd-n. - n^trpansiche

NaM-cht daß ^te <6 n f 6ag spanische Geschwader 
verlassen haben, mach beginnt man jetzt an
? u in Chwa die Fehler des bestehenden
leitender Ttell^in^^„. Der in chinesischen Diensten 
o/bende ^d?msche Kapitän Hanneken, der sein Mög- 
L ?ür die Ausbildung der chinesischen 

Marine gethan hat, ist nach Peking abge­
reist. Er soll dort vom Kaiser empfangen werden, 
ber von ihm den gegenwärtigen Zustand der

Graf Eulenburg.
Graf Botho Eulenburg hat dreimal eine politische 

Rolle gespielt; zuerst als Mitglied des Abgeordneten- 
bauses und Führer der Rechten in den Jahren 1863 
ws 1870, dann als Minister des Innern in den 
Jahren 1878 bis 1881, zuletzt als Ministerpräsident 
w den Jahren 1892 bis 1894. Als Abgeordneter 
hatte er taktvoll, gleich dem kürzlich verstorbenen 
Ernsthausen, eine gemäßigte Richtung innegehalten 
und sich persönliche Sympathien in liberalen Kreisen 
^Worden. Als Minister des Innern hat er arbeitsam 

Verwaltungsreform gefördert, und der harte 
, ^flikt mit dem Fürsten Bismarck, der seinen Aus- 
nftt aus dem Amte herbeiführte, bewies, daß er 
fernen Anforderungen sich nicht fügen wollte. So 
wnnte man der Uebernahme des Ministerpräsidiums 
k'Urch ihn ohne Mißtrauen entgegensehen.

Allein der erste Tag, an dem er im Abgeordneten­
muse erschien, zeigte, daß man es mit einem völlig 
pudern Mann zu thun habe. Die Spuren eines 
s^weren körperlichen Leidens prägten sich in seinem 
^sichte aus. Die Rechte nahm seine erste Rede mit 

auf; ihr war in diesem Augenblick Graf 
der Verfechter des Zedlitzschen Schul- 

6b'?tzentwurfs und Graf Eulenburg dessen Gegner; 
^ke anderen Gesichtspunkte traten davor zurück. Das 
Gtsichf, m|t bem Graf Eulenburg diese Mißfaüs- 
'undgebung aufnahm, wird dem unvergeßlich fein, der 

gesehen hat; ein unendlich tiefes Leiden prägte sich 
bnrin aus. In diesem Augenblick mag in ihm der 
Entschluß gereift sein, sich das Zischen seiner Partei­
genossen nicht zum zweiten Male zuzuziehen.

Er ist ihm entgangen; er bat nichts gethan, wo­
durch er es sich hätte zuziehen können. Er hat in der

wcnig^ gethan. Gegen seine arbeitsame erste Periode I folge der innerhalb dieser Partei in den letzten Jahren 
zu Tage getretenen Opposition ein unnatürliches Ver­
hältniß herausgebildet hat, das auch dem Grafen 
Caprivi ernstliche Sorge bereitete. Den Ausgangs­
punkt für die Wiederannäherung der Regierung unb 
der konservativen Partei bilden die Katserrede in 
Königsberg und der Empfang der ostpr. Deputation. 
Dagegen hegt das Blatt Bedenken gegen die Bildung 
eines natllib.-konserv. Kartells, umsomehr, als, feiner 
Ansicht nach, die Regierung kaum geneigt fein würde, 
auf die Erwartung zu verzichten, daß die ganze 
konservative Partei einschließlich der Agrarier sich um 
das Banner des Kaisers schaart.

Die „Kreuzztg/ erklärt, Grund zur Annahme zu 
haben, daß Herr v. Boetticher auf feinem Posten ver­
bleiben werde; bezüglich des Justizministers Schelling 
würden jetzt nur schon früher aufgetauchte Rücktritts­
gerüchte wiederholt und was Minister v. Heyden be­
trifft, so verlautet über dessen Absichten nichts 
Bestimmtes. (Siehe dagegen unter Telegramme. 
D. Red.) Die „Nat.-Ztg." glaubt versichern zu 
können, der Chef der Reichskanzlei Geh.-R. Göhring^, 
ein intimer Freund des Grasen Caprivi, werde aus 
dem Amte scheiden, aber während der Uebergangs- 
periode verbleiben.

Der kranke Zar.
Petersburg, 31. Okt. Um 1 Uhr celebrirte 
der Jsaakskirche der Metropolit mit der gesammten 

^bistlichteit Petersburgs eine Messe zur Genesung
Der Commandirende des Petersburger 

Trunn^Ä? kelegraphirte nach Livadia, daß alle 

Rorki t.uuv ^ayrestage des Attentate 
Antworttetpnrntti^ df" Zaren abgehalten haben. D'UV 
? n 1 Nutete: Die Majestäten drücken
Wladimir^^ °ufrt^ti0e Dankbarkeit aus-

Das „Journal de St. Pstersbourg" schreibt- 
Die Sympathiebeweise im Auslande aus Anlaß 

der Krankheit des Kaisers, unseres vlelaeliebten 
Herrschers, mehren sich ohne Unterlaß. Diese Beweise, 
„ vo" allen Seiten zukommen, werden bei uns 
nach Gebühr geschätzt und mit aufrichtiger Dankbarkeit 

.Kundgebungen, wie die Theilnahme 
Sr. Majestät des deutfchen Kaisers, der königlichen 

Urrb ?er ganzen offiziellen Welt an dem Bitt­
gottesdienste in unserer Botschaft zu Berlin und 
die Vertretung der Staatsoberhäupter und Regier­
ungen bei den aus demselben Anlaß eelebrirten Gottes­
diensten in den anderen Hauptstädten, die jüngste 
Rede des britischen Premierministers, Die Bittgebete, 
welche in den Tempeln aller Culte aller Orten ver­
richtet werden; diese Sympathiebezeugungen sind ebenso 
viele Huldigungen, dargebracht dem großen Friedens­
fürsten, dessen baldige Wiederherstellung sein treues 
Rußland vom Himmel erfleht. Unseren Schmerzen 
und Gebeten sich anschließen, heißt das nicht zugleich 
die Solidarität aller Völker kundthun in ihrem Streben 
nach einem festen und wohlthätigen Frieden?

Berlin, 31. Okt. Der „Lokalanzeiger' meidet aus 
Livadia: Professor Sacharjin glaubt, ein Stück ge­
ronnenen Blutes sei in die Lunge gelangt u:d habe 
dadurch eine Entzündung verursacht. D.e einzige 
Hoffnung bestehe tn der allmählichen Aufsaugung 
dieses Blutes.

Parts, 31. Okt. Nach hier eingetroffenen Nach-

2. November 1894.



Zeitläuften, in denen sie sich nur mühsam durchbringe." 
In den Antworten aus diese Fragen, sagt dell' Avalle, 
wird die Polizei den Beweis einer Meinungsver­
schiedenheit über die Abhaltung eines neuen Kongresses 
finden, aber keinerlei verwegene und aufrührerische 
Ansicht entdecken außer der, daß man dem Regierungs- 
verbote zum Trotz sich in Jmola versammeln und sich 
in Masie verhasten lassen solle, „um so gegen das 
Niedertreten des Versammlungsrechts Einspruch zu er­
heben." Es spricht alles dafür, daß die Andeutungen 
bedrohlicher Pläne und Vorbereitungen der Sozialtsten, 
durch die die Auflösung nöthig geworden sei, wirklich 
nur osftsiöses Geflunker seien. Man habe doch den 
Muth, sich einfach auf das eine Jahr lang unange­
fochten gebliebene „Programm und Statut" der Partei 
zu berufen, wodurch diese sich als „revolutionär dem 

u* un& ^em Vorgehen nach" bekannte, und man 
rla «T «ÄÄ im gegenwärtigen Augenblicke 

selbstmörderische Absicht unter, während der Herrschaft 
der Anarchistengesetze zu Thaten schreiten zu wollen. 
So thöricht und auch hier zu Lande die Sozialisten

Generalsynode.
Berlin, 31. Oktober.

^eu^9en Sitzung der Generalsynode theilte 
der Prästd.-nt Graf Zielhen - Schwerin mit, beim 
Empfange des Präsidiums der Generalsynode hätte 
der Kaiser auf die Ansprache des Präsidenten etwa 
Folgendes geäußert:

Die Arbeiten der Generalsynode würden gesegnet 
™ c roenn in versöhnlichem Geiste arbeite. Der 
Anfang habe dieser Erwartung entsprochen. Die 
Generalsynode müsse sich hüten, ihre Aufgaben nach 
parlamentarischem Vorbtlde zu erledigen; sie möge nicht 
nach Parteirücksichten verhandeln, denn sie stehe auf 
einer anderen Grundlage als die politischen Körper- 
schaften. Er habe den Entwurf der neuen Agende qe- 
dtuigt, doch soll, kein Zwang ausgeübt werden. Wer 
die neue Agende ablehne, könne bei der alten ver­
harren. Der Kaiser äußerte den Wunsch, daß die 
Kirchen auch außer der Zeit des Gottesdienstes offen­
gehalten würden. Dadurch würde der religiöse Sinn 
in manchen Schichten der Bevölkerung gefördert und 
be/ebt werden, denn die Religion sei noch eine Macht 
selbst die subversiven Kräfte der Zeit hätten mehrfach 
davor Halt machen müssen. 9

Die Kaiserin knüpfte bei dem Emvsana nn ho„ Ä üb°- die OÄV"

Heute verband-»- die G-neraljynod- über den 

U-berhandnehmens der christl^. üMchen M Ä? 
Ste nahm den Antrag Heft,er L. den OberkrL h 

zu ersuchen, dah er -rwdgen möge, durch welch. Ss 
»nhmen dem Ueberbnndnehmen dteler J,«” 
0I8 bisher Anhalt g-bolen w rden ,">-ki°wer 
Antra, Dryander, b'e e' ?e2

und G-m°>nd-!irch-nröch-8all- Mittel der 

seelsorge und K-rchenzucht anwenden t„r 1 w? 
wehr dieses Nothstandes. Stöcker hielt eine beMn° 
Rede, In der er nuSiührte, die jüdisch-christlichen Ä- 

™ Slandnl ,ür die G-s-Mcha,, auch L 
die vornehmen Sheet e, die oft nennk /amm. 7°-" mit den? Juden. i,'m°AE d L 

dem großen Volke -in sehr schlechles B-Ispi-l güb7„!

Deutsches Reich.
Il/Ä3.':“' ®et -R-'ch«°uz- deroffenl. 
9U,Ä?.be ®rne“Jun« d-s Frhrn, ». Mnrschall.

und Mtt,l--d des 

de^^^ras/n^npriv'^Lk Ä 

MMfJrHnil “ft“" ,Qm $08c "och der Entlassung 
desselben sollen sich so wird erzählt, Inhaber von 
Möbelwagen gemeldet haben — die ^abl derlei» 
^tft).nfert?iebeni*,9xßefcen — unter Vorweisung von 
^.^Earten, welche die natürlich gefälschte Unterschrift 
des Masors v. Ebmeyer, des Adjutanten des Grasen 
Caprivt, trugen. Hoffentlich gelingt es den Hrhphpr 
dieses Pöbelhaften Streiches zu ermitt ln W
- Dem „Reichsanz." zufolge ist Pros Dr 

Mommfen zu Charlottenburq zum Vicekamler d-s Ordens pour le mSrite für Wisse'nschasien 2 Kün^ 

ernannt.
— Der Direktor des „Reichsanz.", Dr Klee 

ist heute Mittag plötzlich gestorben. ee
— Die Anwesenheit des Reichsgerichtspräsidenten 

von Oehlschläger hierselbst hat zu^dem Gerücht 

Veranlassung gegeben, daß dersilbe zum Nachfolaer 
des Justizmtnisters ausersehen sei. Von unterrichteter 
Seite werden jedoch solche Gerüchte als unbegründet 
bezeichnet.
feg — Das Staatsministerium trat heute Mittag 
unter Vorsitz des Ministerpräsidenten Fürsten Hohen- 
lohe zu einer Sitzung zusammen, der auch der neue 
Minister des Innern, Herr v. Köller, beiwohnte.

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat gestern 
sämmtlichen activen Staatsmtnistern sowie den Staats­
sekretären der Reichsämter seinen Besuch gemacht.

_ Nach einer Meldung aus Karlsruhe ist für 
1896 in Baden-Baden eine große inter­
nationale Kunst-Ausstellung geplant.

— In derheutigen von derBoykott-Kommission 
einberufenen Versammlung der Gast- und Schank- 
wirthe ist eine Resolution angenommen worden, in 
welcher sich die anwesenden Gastwirthe verpflichten, 
w lange nur Ringfreies auszuschänken, bis die 
Forderungen der Arbeiter bewilligt werden — Im

Gbnerallt Wtnterfeld in Wittenberg 
ÄW der Enthüllung des Denkmals Kaiser 
-i? ? S?11' ^nen kostbaren, goldenen Lorbeerkraur 
uberbracht. - Der neue Minister des Jnn? n 
^.Koller hat gestern die Amtsgeschäfte übernommen 
~uim I^pnnische Mtlitärattachee Maisr 
Otziai ist von feiner Regierung abberufen worden — 
Von nutormrter Seite wird das Gerücht vom bevor­
stehenden Rücktritt einiger preuß. Minister als 
unbegründet bezeichnet. Bis auf Weiteres sei keine 
Veränderung im preuß. Staatsministerium zu erwarten. 
— Der gewesene R gierungsoräsident von Liegnik 
Prinz Handjery, hat seine Möbel rc. nach Berlin 
überführen lassen. — Der Graf Caprivi ist h^ute 
im Reichskanzlerpala's als Zeuge in dem Prozeß gegen 
die Westdeutsche Allgem. Zeitung wegen Beleidigung 
des Staatssekretärs von Marschall protokollarisch 
vernommen worden. — Der von uns bereits an­
gekündigte große Wuchcrprozeß vor der hiesigen 
VII. Strafkammer gegen Mendel, Treuberg und Gen. 
wird erst im Dezember stattfinden.

* Halle st. S. 31. Okt. Die heutige Reichstags­
wahl im zweiten Anhaltischen Kreise hat die Noth­
wendigkeit einer Stichwahl zwischen dem national­

liberalen und dem sozialdemokratischcn Kandidaten 
ergeben.

Frankreich.
31. Okt. Gestern wurde hier ein fran­

zösischer Offizier, dessen Name noch nicht genannt wird, 
unter dem Verdachte verhaltet, Deuischlaud Spionen- 
dienste geleistet zu haben. Der O fizier soll vor ein 
Kriegsgericht gestellt werden. — Casimir Psricr, 
welcher für die nächsten Tage eine Jagdpartie nach 
Pont-sur-Seine beabsichtigte, hat die Reite wegen der 
alarmhenben Nachrichten über das Befinden des Zaren 
aufgegeben und verbleibt im Elysee. — In Croix 
— Norddepartement — hat gestern eine Wasserfluth 
mebrete Häuser mit den Insassin fortgeschwemmt, 
wöbet einige Kinder ertranken. — Der Marineminifter 
wies m der Budgetkommission auf die Verstärkung 
der Flotten Englands, Italiens und Deutschlands hin 

u 1895 zwei große Panzer­
schiffe gebaut wurden.

Aus aller Welt.
Von einem Sensatiorrsprozeh wird dem „W 

, ' ous Efsigg in Ungarn berichtet. Die Heldin
n dem Prozeß ist Oliva Rugasevics, die schönste Frau 
m Veroczer Comitate. Ueber den Gegenstand des 

es wird mitgetheilt, daß Oliva Rugasevics am 
m ^r.,; 3- mit ihrem Manne, dem Bauer Paul 
9ilchofkv cs. zu einem Hausfeste geladen war, bei dem 
■h ktetanzt wurde. Während dieses Tanzes
überreichte ein junger Bauer der schönen Frau einen 

, der, bei den Serbischen Apfelf.sten „Jabuka" 
etnem Mädchen gegeben, das Symbol der Llebeswcr- 
vung ist. Rugafev'cs, der dies bemerkt hatte, zwang 
feine Frau, nach Hause zu gehen, wo er sie furchtbar 
mißhandelte. Die Mutter des Bauern versuchte ver­
gebens, ihre Schwiegertochter vor der brutalen Behand­
lung ihres Sohnes zu schützen, schließlich wurde sie 
von Letzterem aus dem Zimmer gejagt. Dann wurde 
es ruhig in der Kammer der Eheleuie, doch schon nach 
ewiger Zeit hörte die Mutter ein Röcheln. Sie trat 
ein und fand ihren Sohn in einer Blutlache liegend. 
Die schöne Oliva wurde verhaftet und des Gatten­
mordes angeklagt. Vor Gericht leugnete sie nicht, 
Ihren Mann geiödtet zu haben. Die Angeklagte be­
hauptete, daß sie ihren Mann im Schlafe überfiel und 
meuchlings ermordete. Oliva Rugasevics begann hier- 
anf selbst ihr Plaidoyer. Sie erzählte von den Er- 
medrigungen während ihrer Ehe, wie ihr Mann, der 
Trunk-nbold, sie geschlagen habe, wie er sie zur 
Lächerlichkeit zwang, um von ihr Geld zu Schnaps zu 
erhalten. Und wie er trotzdem eifersüchtig auf sie 
cv:r s" schlug, roenn Andere ihm sagten, daß 
^ va schön sei. Als die 30 jährige schöne Frau das 
Alles sagte, vermochte Niemand im Gerichtssaale den 
•u ^m011 zu wenden. Der Staatsanwalt forderte 
!?"^Erurtheilung wegen Meuchelmordes zum Tode 

^en Strang. Der Vertheidiger bestritt den 
Meuchelmord und verlangte einen Freispruch wegen 
ZEechtigter Nothwehr. Der Gerichtshof fällte einen 
Lchuchspruch und verurtheilte Olga Rugafev'cs zu 
m tCn schweren Kerkers. — Wie man sieht, ist 

es ttpselfest weit weniger harmlos verlaufen wie 
vasjen.ge, welches der Altmeister Strauß in seiner 
neuesten Operette behandelt.

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

Danzig, 31. Okt. Dem gestrigen Abendzuge 
swch Bromberg passirte zwischen Hardenberg und 
^arlubirn ein Mißgeschick. Auf freier Strecke ent- 
glclsle eine Achse des Tenders der Zugmaschine, und 
zog diese Entgleisung auch die des Packetwag-ns und 
ersten Personenwagens nach sich. Glücklicher Weise 
wurde der Locomotivführer sogleich hierauf aufmerksam 
und brächte den Zug zum Stillstand. Allerdings 
entstand nun eine Mündige Verspätung, da von 
Erschau erst ein Hilsszug erscheinen mußte, der die 
Maschine und Wagen auf's Geleise zu bringen hatte.

Unternehmen der Verleitung zum Meineid in drei 
galten hatte sich der Eigenthümmer und Fischer Karl 
Klatt zu Schulden kommen lassen, der am 2. August 
botn Landgericht in Danzig deshalb zu Zuchthms- 
firase verurtheilt wurde. Er war wegen eines 
g etterdiebstghis angeklagt und halte versucht, drei 
Zeugen zur Leistung eines Meineides zu bestimmen. 
2fn , r Revision, welche Klatt gegen dieses Urtheil 
eingelegt hatte, rügte er, daß sein Antrag, seinen 
Voyn Friedrich darüber zu vernehmen, daß einer 
lener drei Zeugen sich mit zwei Verwandten der 
anderen verabredet habe, ihn, d-n Angeklagten, fn's

ULäu ^tilgen, abgelehnt worden sei. Das 
hu üetlüdti jedoch in seiner gestrigen Sitzung 
hnho • V 018 unbegründet. — In der letzten Zeit 

unserer Stadt Einbrecher ihr Unwesen 
filntor wurden bei Herrn Kaufmann A. in der 
aaff? - ^i dem Restaurateur P. in der Breit- 
btüch? hov-JP verschiedenen Privatwohnungen Ein- 
edminni?uLt vergangener Nacht glückte es der 
B ' die Arbeiter Paul Lange und Leopolo
frau Ama.^Luhrer der Diebstähle und b’e Arbewr- 
verhaften <t?x9e m?18 der Hehlerei verdächtig zu 
eine Slniabt Upv O'9nun9 der Genannten wurden 
b°"dw°Lu„ ' Sachen und auch Di-d-i.

vielenDie Jnhajtlr-en sind In 

Bestem'ab"“' S'hX®".1* Bergehe» wurde 

Postschaffners P. p,w 8 a(ten ^ohn des 
flin ta s,i4>iS ”?arab
plötzlich von dinier üd-r!M-7als er 
auf das Pflaster mit jjfi Sj “» M-nichen 
daß der kleine <ß. üu’L1® *1 "-worieu wurde 
liegen blieb. Der Atteniäier wurde Becher" nttch! er­

kannt, da derselbe it der Dunl-idüi 
hat der Vater bereits die nöthigen Schritte attbn? 
um des Burschen habhaft zu werden. ' 9 b-,

Neuteich, 30. Okt. Heute fand hier ein Sich", 
missionstermtn zur Vergebung der Weichsel-Dämme- 
Verlegungsarbeiten von Schbnhorst auiwärtS statt 
Zur Bewegung kommen 176,000 Cubttmeter Erde! 
Das Mindestgedot betrug 55 Pfg-, das der Firma 
Holtzmann 65 Pfg., der Firma Krause u. Co. 70 Pfg. 
Der Zuschlag wurde in der auf den Termin folgenden 
Sitzung des Deichamtes der Firma Holtz nana ertheilt. 
Zu dem Termin waren 40 Unternehm c erschienen. 
— Das Rentier Claaßen'sche Ehepaar in Neuteichs- 
dorf feiert am 31. d. Mks. die golden' Howz^t. — 
Einem Arbeiter wurde gestern in der Zuckerfabrik 
durch eine Maschine die rechte Hand zt. quetscht, so 
daß dieselbe amputirt werden mußte.

Marienwerder, 31. Okt. Die wegen der Cholera­
gefahr im Regierungsbezirk Marienwerder verhängt 
gewesene Grenzsperre ist heute durch Versügyng des 
Regierungspräsidentey aufgehoben Wochen,

Garnsee, 31. Okt. Ein recht „wohlhabender" 
Ortsarmer ist der hiesige Böttcher Joseph Kaftan. K. 
hat seit mehreren Jahren die Unterstützung verschiedener 
Ortsarmenverbände, z. B. von Dirschau, Elbing, 
Marienwerder, Braunsberg, Mühlhausin und Pr. 
Stargard in Ansvrnch genommen und dem hiesigen 
Onsarmenverband vebt erhebliche Kosten verursacht. 
Er tst von Zeit zu Z il hierher zurückgckehrt, um seinen 
Unterstützungswohnsitz nicht zu verlieren. Die dem 
Ortsormenverband Pr. Stargard zu erstattenden Kur- 
und Wegekosten 'setrugen ohne die entstandenen Pro­
zeßkosten rc. nicht weniger als 912 Mk. 85 Pf. — 
für eine kleine Gemeinde wie Garnsee recht erheblich. 
Die hiesige Armenkommission hat daher beschlossen, 
den »armen" Kaftan unter allen Umständen und zwar 
sobald rote möglich in unmittelbare Pfl ge zu nehmen- 
Zu diesem Zwecke wurde Kaftan vor einigen Tagen 
von Pr. Stargard zwangsweise hierher zurückgeführt. 
Nach seiner Ankunst stellte sich heraus, daß er im Be­
sitze von vier Sparkassenbüchern im Werthe von 2549 
Mark 95 Pf. und von 2 Schuldscheinen über 140 
Mark war, die er anderen Personen bei seiner An­
kunft zur Aufbewahrung übergeben hatte. Diese 
Sparkassenbücher und Schuldscheine sind nun in die 
Hände des Bürgermeisters gelangt, und die Stadt­
gemeinde findet dadurch vollauf Dt.ckang.

E. Jstlwwitz, 31. Okt. Ein bedauerlicher Un­
glücksfall hat sich gestern Abend in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs Elsenau ereignet. Der von Znin 
kommende Personenzug überraschte kurz vor seiner 
Einfahrt in den Bahnhof auf einer Ueber'ahrt ein 
von Nakel kommendes Fuhrwerk, das infolge der 
Dunkelheit und des h'-rrschenv-n Regenwetters das 
Herannahen des Zuges wahrscheinlich nicht wahr­
genommen hat. Drei auf dem Wagen befindliche 
Frauen retteten sich glücklicherweise durch einen Sprung 
rücklings. Der Fuhrmann wurde jedoch von der 
Maschine erfaßt und derartig verstümmelt, daß der 
Tod nach wenigen Augenblicken eintrat. Das Pferd 
hatte das Geleise überschritten und blieb verschont. 
Wen die Schuld an diesem Unglücksfall trifft, wird 
hoffentlich die Untersuchung lehren.

0 Mohrungc«, 31. Okt. Am vergangenen 
Sonntag verließ die Wittwe Tude aus Katzendorf 
früh Morgens ihre Wohnung, ließ aber ihre noch 
schlafende 6jährige Tochter hinter der verschlossenen 
Thür zurück. Um etwa 8 Uhr bemerkten die Mit­
bewohner Rauch und Brandgeruch und fanden, nach­
dem die Thür eing-schlagen war, die Wohnung der 
Tude in vollen Flammen. Die heebeieilende Mutter 
rief in großer Angst nach ihrem Kinde, welches man 
nach näherer Untersuchung am Bette auf dem Boden 
liegend fand. Das Feuer konnte gelöscht werden, alle 
Wrederbelebungsv rfuche über, die mit dem Kinde an­
gestellt wurden, waren vergebens. Dasselbe war in 
dem dichten Rauch erstickt. Wahrscheinlich hatte es 
mit den Streichhölzchen, welche man neben dem mit 
Stroh ungesüßten Bett auf einem Tische fand, gespielt, 
und war, indem sich die Streichhölzchen entzündeten, 
selbst die Ursache seines frühen Todes geworden.

Tilsit, 30. Okt. Der Unteroffizier M. vom In­
fanterie-Regiment Nr. 41 wird seit dem 22. d. Mts. 
in der Garnison vermißt. Da der Verdacht der 
Fahnenflucht Vortag, hatte das Bataillonscommando 
bereits einen Steckbrief hinter dem Verschwundenen 
erlaffen. Gestern hat er sich nun in dem Nachbarorte
1. rrschoffen.

Posen, 30. Okt. Der Verbandstag der polnischen 
Erwerbs- und Wirthschasts - Genossenschaften in den 
Provinzen Posen und Westpreußen wurde gestern Abend 
eröffnet. Der Anwalt der Genossenschaften, Abg. 
Geistlicher Wawrzyniak erstattete den Bericht über die 
Thätigkeit der' Genossenschaften während des sbge- 
laufenen Vereinsjahres. Nachdem heute Morgen 
Herr Wawrzyniak für die Delegirten in der Pfarr­
kirche einen Gottesdienst abgehalten hatte, begannen die 
weiteren Berathungen. Herr Wawrzyniak berichtete 
alsdann über das offene Schreiben des Rechtsanwalts 
Wyczynski, in welchem der Anwaltschaft viele Vorwürfe 
gemacht waren, und führte den Nachweis, daß diese 
Vorwürfe unbegründet seien, wogegen Rechtsanwalt 
Wyczynski sie als begründet bezeichnete; es wurde von 
der Versammlung eine Erklärung angenommen, wonach 
die Vorwürfe des Rechtsanwalts Wyczynski als unbe­
gründet zu erachten seien.

Lokale Nachrichterr.
. (Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver- 

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
' Elbing, 1. November.

* Muthmstsiliche Witterung für Freitag, den
2. Nov.: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich milde» 
vielfach Nachtfrost, lebhafter Wind.

* Liberaler Verein Die in Zwischenpausen von 
14 zu 14 Tagen statlsindenden Versammlungen des 
Liberalen Vereins erfreuen sich wachsender Beliebtheit 
seitens der Vcreinsmitglieder, umsomehr, als inter­
essante Vorträge und Diskussionen über die politische 
Lage den Versammlungen besonderes Interesse ver- 
ltthen. Gestern sprach Herr Dr. L a u d o n in ein- 
stündiger uugemcin fesselnder Rede über den »Elbinger 
Freisinn in der ersten Hälfte diksts Jahrhunderts" 
und schilderte die freisinnige Bewegung des Elvtnger 
Bürgerthums, welche ihren Ausgang nahm von der 
nach den Freiheitskriegen gegebenen Verheißung einerVer- 
fassung. Redner schilderte die Träger dieser Bewegung, 
vor Allem den ehrenfesten Jacob von Riesen, dessen 
Schwiegersohn Julius Born, die beiden Brüder Här­
tet den tapferen Oberbürgermeister Phiüipps, den Stadt- 
verordneten-Vorsteher Agathon Wernich, den Heraus­
geber des „Elbinger Anzeiger", welcher später plötzl-ch 
in das feindliche Lager überging und Andere. Er 
erinnerte an die von Elbinger Bürgern an den 
Minister von Rochow gerichtete Adreffe an­
läßlich der Entlassung der sieben Göttinger Professoren, 
deren Beantwortung das geflügelte Wort von «be­
schränktem Unterthanenverstande'' enthält. Indem 
Redner dann noch die in den vierziger Jahren be­
ginnende reoftinäre Verfolgung der freisinnigen 
Bewegung in Elbing berührte, schloß er mit der 83er« 
lefungvon drei der in damaliger Zeit entstandenen schwung­
vollen Büraerlieder. Die Versammlung, welche dem 
äußerst anregenden Vonrage mit gespannter Auf­
merksamkeit gefolgt war, spendete dem Redner rerch- 
ttchen Beifall. Alsdann berichtete Herr Rechtsanwalt 
Aron in kurzer Uebersicht über den Kanzler­
wechsel, dessen Bedeutung und Wirkungen in 
Bezug aus die gesammte innere Politik und auf die 
einzelnen Parteien. Ja der nächsten Versammlung, 
am 14. d. M. wird Herr Redakteur Rohmann über 
..Arbeiter und Arbeiterorganisationen in den Vereinigten 
Staaiei'." fvrechen.

Ststdttheater. Infolge plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Dippel muß die für morgen vorbereitete 
Aufführung von ^Gasparone" für einige Tage ver­
schoben werden und wird dafür „®er Bogelhändler" 
gegeben.

* Zur Reform der Gemeindesteuern.
In der gestern veröffentlichten Tagesordnung der 
für den 2. November angesetzten Stadtverordneten­
sitzung findet sich unter anderen Punkten auch die 
Berathung über die Umgestaltung der Conuuunal- 

steuer aus geführt. Es soll Beschluß gefaßt werden 
über die weitgehenden Magistratsvorlagcu zur 
Besteuerung der Gewerbe rc., nachdem erst eine ge­
heime Vorbesprechung der Versannulung, die zu 
diesem Zwecke sich als Ausschuß constituirt hatte 
und demnach in ihren Beschlüssen unverbindlich 

war, stattgefunden hat. Bei der Wichtigkeit der 
Sache muß fdiese Handhabung der Sache befrem­
den; die gesammte Bürgerschaft diskutirt die Sacht/ 
man ist überrascht und beunruhigt und es dürfte 
doch wohl richtiger gewesen sein, der Bürgerschaft 

und ihren Vertretern im Rathhause mehr Zeit zur 
Prüfung zu lassen und wiederum die laut werdendrü 
Meinungen zu hören. Bezeichnend für die ganze 
Art der Behandlung der Sache ist die Schablone, 
welche die „Brauer- und Hopfenzeitung" bezüglich 
der (auch für unsere Stadt geplanten) Biersteuer 
aufstellt. Das genannte Blatt schreibt: „Weil die 
Besteuerung des Bieres durch eine Gemeindeabgabe 
eine gemeinschädliche, ungerechte That ist, so werden 
derartige Anschläge meist in aller Stille ausgeheckt, 
und Niemand will sich gern zum Vater eines Bier- 
steuerprojectes bekennen. Der Magistrat oder Stadt­
vorstand faßt im Geheimen Beschluß und fabricirt 
nach dem bekannten Muster eine Vorlage in Gestalt 
des Entwurfes für ein Regulativ, betreffend die 
Erhebung einer Gemeindeabgabe vom Bier für die 
Stadt X. Dieser Entwurf steht dann — wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel — mit einem Male 
zur Berathung auf der Tagesordnung des Stadt- 
verordneten-Collegiums. Die Brauereibesitzer der Stadt 
und Umgegend sind überrascht; sie haben nicht die ges 
ringste Maßregel zur Abwehr der ihnen drohenden 
schweren Steuerbelastung ergreifen können. Es 
sickerten wohl allerhand Gerüchte aus dem Magistrat 
heraus über ein communales Biersteuerproject, allein 
man hat in Brauerkreisen dem kein Gewicht beigelegt. 
Nunmehr ist das Unerwartete zum Ereigniß ge­
worden, die Stadtverordneten peitschen in einer 
Sitzung das schon vorher vertraulich unter ihnen 
circulirende Biersteuer-R.'gulativ durch, und es ge­
langt dasselbe alsdann an den Bezirksausschuß zur 
Genehmigung, und von da aus an die Ministerien 
(den Minister des Innern und den Finanzminister) 
zur Einholung der Bestätigung, die denn auch nicht 
versagt wird, nachdem vorher die etwa erforderlichen 
Abäliderungen des Regulativs getroffen sind." Was 
zwischen diesen durchaus zutreffenden und allgemein 
anwendbaren Zeilen zu lesen steht, sieht dem Vor- 
wurf der Ueberrumpelung verzweifelt ähnlich. Für 
uns erfährt dieser Vorwurf eine Verstärkung durch 
die Thatsache, daß die Tagesordnung erst in den 
Zeitungen mit dem Datum des 1. November ver­
öffentlicht wurde, daß also zwischen dem Veröffent­
lichungstage und dem Berathungstage nur ein 
freier Tag liegt; find wir richtig unterrichtet, so 
sind geschäftsordnungsmäßig zwei freie Tage er­
forderlich; der Berathungstag selbst kann wohl als 
freier Tag kaum bezeichnet werden. Wir wissen 
uns im Einverständniß mit der gesummten Bürger­
schaft, wenn wir die Bitte aussprcchen, die Vravk- 

verordnetenversammlung möge für morgen von einer 
Beschlußfassung abfehen und sich selbst und der 
Bürgerschaft Zeit zur eingehenden Prüfung der Vor­
lagen lassen.

Ter Bischof von Ermland Dr. Thiel bat an 
die katholische Gemeinde in Tolllmtt eine Vettügung 
erlassen, in welcher die Pfarreingesessenen dringend 
ermähnt werden, den Anordnungen der Staatsbehörde 
zur Bekämpfung der Cholera unbedingt G<borsam 
zu leisten und sich nicht schwere Schuld der Verant­
wortlichkeit aufzuladen. Man giebt sich der Hoffnung 
bin daß diese Verfügung nicht ohne Erso'.g bleiben 
wird Die niedere Totkemiter Bevölkerung betrachtet 
das Herrschen der Cholera als ein göttliches Straf­
gericht, dem freier Lauf gelassen und nicht durck 
menschliche Maßregeln entgegengftreten werden dürfe. 
Alle Vorstellungen des Herrn ProbstesPreuschoff, der die 
Leute zur Vernunft bringen wollte, blieben ohne Wirkung, 
ja der Herr Probst gcrieth bet den Leuten in Ver­
dacht, „ein Lutherischer" zu sein und mit dem Bösen 
gemeinsame Sache zu machen. Daß bei solchen 
Zuständen die Anordnungen dcr Behörde geringen 
Erfolg hatten und dem weiteren Umsichgreifen der 
Cholera noch immer nicht Einhalt geboten werden 
konnte, so daß in Tolkernit bis heute schon 42 Cholera­
todesfälle und weit über 100 Choleraerkrankungen 
vorKckommen sind, ist leicht erklärlich. Vielleicht ver­
mag der Erlaß des Bischofs, der am Sonntag in der 
Tolkerniter Kirche von der Kanzel besannt gegeben 
wurde, die Leute den behördlichen Anordnungen zu­
gänglicher zu machen.

Jagdkalender. Im Monat November dürfen 
geschossen werden: Elchwild, männliches und weibliches 
Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, weibliches 
Rehwild, Dachse, Auer-, üötrL, Fasanen'Häbne und 
-HennemEnten, Rebhühner, Hasen, Haselwild. Wach e , 
Trappen, Schnepfen und alles andere Sump,- und 
Wassergeflügel. Dagegen sind mit der Jagd zu ver­

schonen Rehtälber.
Personenstandsaufnahme für daö Jahr 

1895/96. Auf den bei der Personenstandsaufnahme 
für das Jahr 1895/96 verschickten Formul ren hat 
sich wohl durchweg ein Vermerk darüber vorgttunden, 
daß d'.e Ausfüllung verschiedener Spaltrn in das Be­
lieben^ der Zensiten gestellt ist. Wenn hier und da 
noch über die Anordnung des Formulars Beschwerde 
erhoben wird, so darf daran erinnert werden, daß es kein 
einheitliches Formular für die Personenstandsaufnahme 
in Preußen giebt, sondern daß die Anordnung des 



Formulars den einzelnen Gemeinden überlassen ist. 
ueoer den Umfang der durch die Formulare einzuziehen* 
oen Auskunft ist allerdings im Gesetze Bestimmung 
getroffen. Danach sind die Grundstücksbesitzer ver­
achtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes 
^trauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhande­
nen Personen mit Namen, Berufs- und Erwerdsart 
m, und die Haushaltungsvorstände haben den 

ern die erforderliche Auskunft über die zu 
mem Haushalte gehörigen Personen, einschließlich der 
Unter- und Schlafstellenvermiether, zu ertheilen. Zu 
? eJen Angaben sind also Hausbesitzer und Haus- 
nattungsvorstände verpflichtet. Wer die Auskunft 
velweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs- 
grund in der gestellten Frist garnicht oder ünvoll- 
mndig oder unrichtig ertheilt, kann mit einer Geld-

Me bis zu 300 Mk. bestraft werden. Darüber 
^ausgehende Auskunftforderungen brauchen jedoch 

den genannten Stellen nicht erfüllt zu werden, 
wachen übrigens noch besonders auf die im 

^uferatentheil der heutigen Nummer abgedruckted 
.^agistrats'Bekanntmachung aufmerksam, welche die 
nverzügliche Ausfüllung der Listen unter Strasan- 

orohung fordert.
Die in Ausführung des Jnvaliditäts- und 

-^ltersversrcherungsgesetzes versicherten Personen, 
eiche in ein Gehalt von 2000 Mk. gelangen, wollen 

' "uiatzlich elnes Spezialfalles darauf aufmerksam
Ite dadurch aus dem Versicherungsver- 

rtänht„ Ausscheiden, ihre Quittungskarten bei der zu- 
Behörde aufnehmen und ^ur Abgabe gegen 

finJk n gelangen zu lassen haben. Karten Ber- 
'^.^ener sind am besten dem zuständigen Polizei- 
m '” Zu übermitteln und werden von hier aus der 
Versicherungsanstalt überwiesen. Weiblichen Personen, 
m C. "uch Arbeitern und Faktoren, welche ein eigenes 
Mfchäft, z. B. e{ne Hökerei gründen, sei cs jedoch 
Math?«, am besten die Versicherung dadurch beizubehalten, 

°hsteZusatzmarkeu—Doppelmarken—weiterverwenden, 
,tltl hierdurch später in den Genuß einer Jnvaltden- 
Uw. Altersrente gelangen zu können. Weiblichen 
.^rsouen, welche eine Heirath eingehen, sowie auch 
Ehefrauen, deren Männer verstorben sind, wird nach 
'^ßahriger Beitragsleistung die Hälfte der entrichteten 
"Wäge auf Antrag, welcher jedoch binnen drei Mo- 

nach der Berheirathung bczw. dem Tode des 
^nnes gestellt werden muß, zurückerstattet. ($r= 
Mven wollen wir jedoch hierbei, daß hierzu eine 
^itragsleistung von 235 Wochen erforderlich ist. 
j^en Versicherten kann jedoch nur angerathen werden, 
?svoa keinen Gebrauch zu machen, da in diesem 
6alle der Anspruch auf eine künftige Rente erlischt.
( Aus dem Reichsversicherungsamt. Man 

uns aus Berlin: „Der Arbeiter I. war 
Achter in einer Fabrik, wo sich auch ein Schlassaal 
;Ic solche Arbeiter befand, die nicht oder nur Sonn- 

nach Hause gingen. Hier geriet b I. mit einem
Arbeiter wegen eines Buches in Streit. I. 

^urde sodann von seinem Gegner so heftig zu Boden 
L^orfen, daß er todt liegen blieb. Sowohl die 
^erufsgenossenschast als auch das Schiedsgericht lehnten 
i® flI), der Wittwe des Verstorbenen eine Hinter- 
^l.ebenenrente zu gewähren. Der Rekurs der Klägerin 
on das Reichsversicherungsamt war ebenfalls "ohne 
Erfolg. Das , Reichsversicherungsamt geht davon 
aus, daß Körperverletzungen, die einem Arbeiter 
von einem Mltardeiter beigebracht werden, sich nicht 
schon deshalb als Betriebsunfälle darstellen, weil sie 

untLam Orte des Betriebes sich ereignen, 
dem BetJtPh11 htf ro!nn bie Verletzung mittelst eines 
'-i°bsun,Ä«f*B-- 
Anlaß des Streir?s wi? n? n anzunehmen, wo der 
in Verbindung stebt CC' !"lt dem Betriebe nicht 
Nissen entspringt. —'Der Arbe' ter^R u Verhält-
beieinemFubrtkanteninStellung dessen ”^«nJlanb 
in di-Kaikgrnb- fiel. R. hott- ben ©nnS h-r"u« und m°°Ä 
denselben auch ab. gnm Don! dafür biß das «öd.LI 

Vieh dem Arbeiter in die Hand, so daß R. später in 
seiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt wurde. R. be­
hauptet, einen Betriebsunfall erlitten zu haben, da die 
Verschlimmerung der Hand nicht direkt durch den 
Hundebiß erfolgt sei, sondern erst durch den Jn- 
siklionsstoff, der bei der Arbeit in die Bißwunde ge= 
inngt sei. Die Aerzte waren verschiedener Ansicht. 

Schiedsgericht verurtheilte die Berufsgenossenschaft 
^d trat der Ansicht des Verletzten bei. Das Reichs- 
versicherungsamt hingegen wies den Kläger mit seinem 

nlichädigungsanspruch ab, da es wahrscheinlicher sei, 
N„.b^ 2nf/k-ionsstoff während des Waschens des 
war In H,elQnßt ~ Der Arbeiter D.
" -in!- sjges Ä) Kt “taL^A ,'6ä!‘8- 9118 

wollte, gerieten seine Kleider^^I»Weiter abkochen 
wurde erheblich verletzt. Die S<P$8LQnb unb D. 
lehnte lebe Rentenzahlung ab, b? ® 
betriebe nicht beschäftigt war. Da« ^iegelei- 
und Reichsversicherungsamt geht abe?bon d^Ansickt^^E 
daß auch diejenigen Einrichtungen, die der^A L' 

geber trifft, um die Arbeitsfreudigkeit der Arbeiter 
zu erhöhen oder deren Kräfte und Zeit für ihre 
eigentliche Berufsthätigkeit zusammenzuhalten, mit dem 
Betriebe als eng verwachsen anzusehen sind."
K Zahlung von Pensionen. An die Oderpräsi- 
denten ist vom Minister des Innern eine Verfügung 
^gangen, die vom Herrn Finanzminister den 
Provinzial-Steuerdirektoren zur Befolgung empfohlen 
wird. Es handelt sich um die Zahlung der Pensionen 
und Wittwen- und Waisengelder an die im Staats- 
ftenfte wieder angestellten Militärpensionäre und 
dkren Hinterbl'.ebene. Es ist in dem umfangreichen 

wnftüd bestimmt worden, daß diejenigen ehemaligen 
fbOlilärpersonen, welche eine Militärpension beziehen, 
n den Staatsdienst eintreten, und dann nach Er- 

^Oigung der Dienstzeit mit dem Anspruch auf Staats- 
^Nsion in den Ruhestand treten, von der Staatskasse 
uur diejenigen Beträge zugewiesen erhalten, um welche 
*^e erdiente Civilpension die Militärpension übersteigt. 
*-cu Hinterbliebenen eines solchen Militärpensionärs 
wird das ihnen zustehedne Geld aus dem Militär- 
wiids gezahlt, vom Civilsonds werden nur die 
Mehrbeträge gezahlt, welche den Hutterbliebenen 
etwa über die Militärgelder zustehen sollten.

Amtliche Cholerameldungen. Aus West- 
breußen liegen heute neue Cholerameldungen nicht 
bor. Aus Ostpreußen werden zwei neue Cholerafälle 
w der Stadt Königsberg gemeldet. Die Erkrankten 
sind der Matrose Emil Neumann und der Maurer 
Ferdinand Schneidereit von dort. Bei beiden ist be= 

Cholera durch bakteriologische Untersuchung er­
wiesen. Auch in Labiau sind zwei neue Cholerafälle 
borgekommen. Daselbst erkrankten am 29. d. Mts. die 
Arbeiterfrau Scmmling fowie deren Tochter Meta an 
vakteriologisch festgesiellier Cholera.

* Personalnotiz. An Stelle des verstorbenen 
Gerichtsvollziehers Schapke ist Herr Nickel zum Ge- 
Achtsvollzieher bestellt worden.

Zur Ausweisung russischer Geschäftsleute.

Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Königsberg 
i. Pr. hebt in einer Denkschrift die Schäden hervor, 
welche nicht nur dem Königsberger Handel, sondern 
dem gesammten Handel der preußischen Ostprovinzen 
durch die deutsche Ausweisungspolitik gegen russisch­
jüdische Unterthanen geschl. g'n sind. Allerdings sei 
es dem Herrn Oberpräsidenken gestattet gewesen, Aus­
nahmen hinsichtlich der für den Handel unentbehrlichen 
Elemente zu machen, was auch in vielen Fällen ge­
schehen ist. Die Aufenthalts-Erlaubnißscheine wurden 
aber nur auf Widerruf oder für eine bestimmte Frist 
ertheilt. Die Betreffenden waren keinen Augenblick vor 
Ausweisung sicher, viele derselben haben es deshslb 
vorgezogen, dem preußischen Staatsgebiet fern zu 
bleiben. Und dabei sind die russisch-jüdischen Com­
missionäre beim Abschluß vieler Geschäfte unentbehr­
lich. Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu 
Königsberg i. Pr. will nun mit Rücksicht darauf, daß 
mit dem Abschluß des deutsch-russischen Handelsvertrages 
engere wirthschaftliche Beziehungen zu dem Nachbar­
lande entstanden sind, dahin vorstellig werden, daß für 
die Folge nur solche russisch-jüdische Unterthanen aus­
gewiesen werden, welche sich lästig gemacht haben, daß 
alle übrigen aber unbehelligt bleiben. D''e Handels­
kammer für den Kreis Thorn hat in ihrer gestrigen 
Sitzung beschlossen, im gleichen Sinne bei dem Herrn 
Reichskanzler vorstellig zu werden.

* Liedertafel. Da der letzte Vortragsabend für 
Herren wenig besucht war, soll Ende dieses Monats 
ein Damenabend stattfinden.

z. Klassenprüfungen. Im November finden in 
unseren Volks- und Mittelschulen die sogenannten 
Klassenprüfungen statt, welche an den höheren Schulen 
schon seit einigen Jahren aufgehoben sind. Die Lehrer 
hospitiren sich gegenseitig, auch den Eltern der Schüler 
ist der Zutritt gestattet.

Pflanzet Nutzbäume! lautet die Mahnung, 
welche neuerdings von namhaften Pomologen Deutsch­
lands ausgesprochen wird. Vor ungefähr 50 Jahren 
hatte jedes Haus seinen „Nußbaum." Als aber mit 
der Zeit beim Publikum wie beim Fabrikanten die 
Beliebtheit des Nutzholzes wuchs (besonders geschätzt 
ist das Holz in der Gewehrfabrikation), verschwanden 
allmählich die Nnßbäume, obgleich der Wallnutzbaum 
leichter zu ziehen ist, als sonst ein Obstbaum, und 
heute kaufeu die meisten Familien ihre Weihnachtsnüsse 
aus dem Laden für theures Geld, anstatt sie selbst 
zu ernten. Leider ist Unkenntniß auch hier die Wurzel 
des Uebels. Einmal sagen die Leute, unser 
Klima paßt nicht für die Nußbäume; daß 
dem aber nicht so ist, beweisen auf dem 
Gute Gronowo die vielen Nußbäume. Dort sind 
sogar die öffentlichen Wege theilweise mit Nußbäumen 
bepflanzt, welche in diesem Jahre einen Ertrag von 
etwa 30 Zentner brachten. Dem ungünstigen Kl.ma 
wird eS auch auf Rechnung gesetzt, daß die selbst ge- 
ernt-.ten Nüsse nicht von so guter Beschaffenheit sind 
wie die aus dem Laden gekausten. Leider wird den 
reifen Nüssen nicht die gehörige Behanduag zu Theil, 
von der der Geschmack allein abhängig ist. Der 
Nußbaum eignet sich vorzüglich als Alleebaum, dessen 
Erträge hinter anderen Odstanpflanzungen nicht zurück­
bleiben. Dieser Alleebaum ist auch nicht so der Be­
raubung ausgesetzr, wie die anderen Obstbäume.

Baeanzenliste Juristische Hilfsarbeiterstelle beim 
Magistrat in Posen. — Kämmererstelle beim Magistrat 
in Soldin, Gehalt 2100 Mark. Kaution 6000 Mk.
— Rendantenstelle beim Amtmann in Bilstein (Wests.), 
Gehalt 2500 Mk. und 750 Mk. Dienstunkosten - Ent­
schädigung. Caution 6000 Mk. — Stadtkasfenrendanten- 
stelle beim Magistrat in Bad Oeynhausen, Gehalt 1500 
bis 2300 Mk. und 950 Mk. Dienstaufwandskosten. — 
Stadtkassirerstelle beim Magistrat in Eckernsörde, An­
fangsgehalt 2400 Mk. — Gemeinde-Einnehmerstelle beim 
Amtmann in Gronau, Gehalt 2400 Mk. — Germinde- 
«mpfanger- und Sparkossenrendanlenstelle betrn 
Magistrat in Wickrath, Gehalt 3000 Mk. — Kassen- 
Aisistentenstelle beim Magistrat in Pleschen, Gehalt 
1800 Mk., Caution 1800 Mk. —Erste Stadtsecretariats- 
Afsistentensielle beim Magistrat in Wesel, Gehalt 1800 
bis 2600 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.
— Bureaugehilfenstelle beim königl. Landrath in Lieg-
nitz. — Buraugehilfenstelle beim Vorsitzenden der
Einkommenfteuer-Veranlagungs-Commission in Saar­
drücken, Gehalt 60—120 Mk. monatlich. —
Forstverwalterstelle beim Magistrat in Gollnow, 
Gehalt 2400 bis 3000 Mk. und 90 Mk.
Dienftauswand. — Regierungsbaumeisterstelle beim 
königlichen Baurath in Straßburg i. E., 12—14 
Mark Tagegelder. — Zwei Architektenstellen beim 
kaiserl. Postbaurath in Hamburg. — Regierungs­
baumeister- oder Regiernngs - Bauführerstelle beim 
großherzogl. Staatsministerium in Weimar, Gehalt 
2600 Mk. und 300 Mk. Bureauunkosten-Entschädigung. 
Regiernngs - Baumeiftersterstelle bei der kgl. Militär- 
Intendantur in Hannover. — Zwei Lehrerstellen 
an der Bauschule in Roda S. A. — Technikerstelle 
beim Stadtbauamt in Gelsenkirchen. — Hochbautechniker

e nL®atnifon=öaubeamten in Bahreuth.
(Sprumh11. Heilserum. Die Erfahrungen mit der 
Ebrlick m-ahn^un§r?et bfr Diphtherie haben Professor 
öffentlichen SW Wassermann kürzlich vor einer großen 
dnVotträaknb^'"'^^» in Berlin^ dargelegt. Aus 
den Vortragen beider, deren einer Behcinqs Mitarbeiter, 
der andere Assistent des Koch'schen Instituts^ für V 
fektionskrankheiten ist, folgt, daß die S^rumeinfpritzunaen 

nur dann sicher wirken, wenn sie sofort nach dem Aus­
bruch der Krankheit angewendet werden. Auch sind 
sie erfolglos bet Foigekrankheiten, wie Nierenentzündung, 
Herzschwäche. Gegen die Krankheit können gesunde 
muilisirt^mp^o Sonate unempfänglich gemacht (im- 
fpslnnnen bestätigen sich die Voraus-
sagungen bie bot übertriebenen Hoffnungen warnten, 

Schere Heilung frischer Fälle und die zett- 

stellkn 9 etncn ungeheuren Erfolg dar-

Um rohe Kartoffeln anf ihre Güte zu vrüfen 
schlage man folgendes Bertahren ein: Manzettchneid- 
eine Kartoffel und reibe beide Stücke umeinander' 
wenn die Kartoffel mehlig und gut ist, so kleben dann 
beide Stücke zusammen und es zeigt sich an 6en 
Rändern und an der Oberfläche leichter Schaum. 
Wasser darf auch beim Druck nicht ausfließen; ist dies 
der Fall, so koch?n die Kartoffeln sich wässrig und 
sind von schlechtem Geschmack. In der Farbe soll das 
Fleisch der Kartoffeln weiß sein oder etwas ins Gelbliche 
spielen. Von ganz gelbem Fleische behauptet man, 
daß die Knollen nicht gut kochen, doch ist A-s nicht 
immer begründet, da es auch Kartoffelartea giebt, die 
gelbliches Fleisch b,sitzen, aber trotzdem von vorzüglicher 
Beschaffenheit sind

z Unfall. Als gestern Morgen unser Straßen- 
omrtibus vorn Bahnhof zurückkehrte, wurden die 
Pferde scheu und bogen so nahe an den tiefen Graben 
am „Hotel du Nord", daß es dem Kutscher nur noch 
möglich war, an den Baum zu lenken. Die Insassen 
flüchteten sich noch zur rechten Zeit aus dem Gefährt, 
der Kyndpkteur aber, welcher sich auf der andern 

Rampe befand, fiel durch den Stoß zwischen die 
Pferde und wurde überfahren, glücklicher Weise ohne 
sich sehr zu beschädigen.

Hausirer mit jungen Obstbäumen, die aus 
Schlesien stammen, suchen vielfach die Besitzer der 
Umgegend heim und es gelingt ihnen meistens auch, 
ihre billige Waare abzusetzen. Die Käufer dieser 
Stämmchen werden wenig Freude daran erleben. 
Die Stämmchen sind nämlich an unser rauhes Klima 
nicht gewöhnt, leiden durch den Transport nicht 
unerheblich und bringen auch andere, als unsere durch 
langjährigen Anbau bewährten Sorten. Die Obst- 
züchter mögen sich also in ihrem eigenen Interesse an 
unsere heimischen Baumschulen halten; dann wissen 
sie, was sie haben.

*** Verhaftung Gestern Nachmittag wurde 
der auf dem Gr. Wunderberg wohnhafte Arbeitsbursche 
Eduard Lettau, welcher sich bisher verborgen hielt, 
verhaftet. L. hatte im Juni d. I. in Gemeinschaft 
eines andern Burschen auf deu Hommelberge an 
Kindern, die ihren Eltern Mittagsessen zuirugen, 
Raubanfälle ausgesührt.

Vermischtes.
Kranke Cigarrenarbeiter. Wie aus dem Be­

richte, welchen der preußische Gewerbe-Inspektor für 
die Regierungsbezirke Merseburg und Erfurt soeben 
veröffentlicht, hervorgeht, geschieht die Herstellung von 
Cigarren oft in Räumlichkeiten und in einer Weise, 
die der Gesundheit schädlich sein müssen. Es wurde 
z. B. festgestellt, daß ein an der Schwindsucht schwer 
leidender Mann, im Bette sitzend, unter Husten und 
Ausspeien auf einem Brette Zigarren drehte. 
Wir weisen int Anschluß hieran auf einen Fall hin, 
der sich jüngst in Berlin zutrug. Ein stets gesund 
gewesener Rentier R. in der Zossenerstratze, der ein 
leidenschaftlicher Raucher war, erkrankte plötzbch an 
Geschwüren im Gesicht, welche der hinzugezogene Arzt 
als Lupus feststellte und die er sich nur dadurch er­
klären konnte, daß die Krankheit von einem mit Lupus 
behafteten Zigarrenarbciter auf die von letzteren arge- 
fertigten Zigarren übertragen sei. Es wäre daher 
dringend wünschenswerth, daß auf derartige krankende 
Arbeiter ein besonderes Augenmerk gerichtet und solche 
im Interesse des Gemeinwohls von der Zigarren- 
fabrikation ausgeschlossen würden.

der
„A! t p re u st i s ch e u Z e i t u n g."

Berlin, 1. Nov. Die aus Livadia, 
London, Paris und Wien eingehenden 
Meldungen über das Befinden des Zaren 
konstatiren eine weitere Verschlimmerung. 
Der Zar hat gestern wenig gegessen, die all­
gemeine Schwäche ist grost, die Erstickungs­
anfälle wiederholen sich und zeitweise ist der 
Patient ganz ohne Bewusttsein. Das gestern 
ausgegebene Bulletin bestätigt alle diese 
änsteren Symptome und stellt ausdrücklich 
fest, dast die Entzündung des linken Lungen­
flügels weitere Fortschritte macht. Die 
Hochzeit des Thronfolgers soll bisher darum 
hinausgeschobeu worden fein, weil der Zar 
dieselbe in festlicher Weise begangen wissen 
wolle.

Berlin, 1. Nov. Das Tageblatt hört 
von gut nnterrichteter Seite, Handelsminister 
von Berlepsch werde ebenfalls seinen Abschied 
nehmen.

Berlin, 1. Nov. Der Kaiser soll das 
Abschiedsgesuch desLandwirrhschaftsminifters 
von Heyden, der für eine andere Staats­
stellung ausersehen ist, genehmigt haben.

Berlin, 1. Nov. In nächster Zeit soll 
elne abermalige Audienz der Vertretung des 
gesummten Bundes der Landwirthe beim 
Kaiser nuchgesucht werden. Eine Ausschust- 
sttzung soll am 27. November über diese 
Angelegenheit berathen und beschliesten.

Mainz, 1. Nov. Die Stadtverordneten­
versammlung hat gestern ohne Debatte mit 
143 gegen 13 Stimmen die Hergabe eines 
Platzes für ein Heinedenkmal abgelehnt.

Paris, 1. Nov. Der wegen Spionage 
verhaftete Offizier heistt Reybot, er war 
bisher dem Kriegsminifterium attachirt und 
ist 35 Jahre alt. Zur Sachlage wird mit- 
getheilt, dast eine im vorigen Jahre wegen 
«pwnage zu 3 Jahren Gefängnist verur- 
therlte Frau sich vor Gericht geweigert habe, 
anzugeben, wem sie die betr. Dokumente 
liefere. Im Gefängnist erzählte sie von 
emem italienischen Spion, der häufige Zu­
sammenkünfte mit einem Offizier des Kriegs- 
mrnisteriums habe. Der Kriegsminister soll 
dre Absicht haben, den Offizier erschiesten zu 
lassen.

Die " zum Besten Kinderheilstätte in 
Salzungen beranftaltete Lotterte erfreut sich der 
reaften ^heitnobnie weitester Slvcijc. C-5 wird wM be^lltt t 2 Manche, welche durch ein Circnlar- 
Liben der Lotterie-Verwaltung direkt um ihre Mit- 

mirkuna ana-gangen worden sind, noch im Rückstände 
sich befinden. Da die Ziehung schon in wenigen Tagen 
vorgenommen werden muß, )o wäre es sehr erwünscht, 
wenn auch seitens derselben nicht länger gezögert 
würde. Bei dem billigen Preise der Soofe — nur 1 
Mk. — 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk., 
und im Hinblicke auf die zahlreichen und werthvollen 

Petersburg, 1. Nov. Die Stimmung 
ist tief erregt, weil weitere genaue Nach- 
rrchten fehlen. Man befürchtet den plötz­
lichen Eintritt einer Katastrophe.

Malta, 1. Nov. Zwei Petersburger 
Chirurgen sind telegraphisch nach Livadia 
berufen worden; einer davon ist ein Ein- 
balfamirer. Die Nachrichten aus Livadia 
lauten trostlos, der Zar erkennt feine Um- 
gebnng nicht mehr, die Lungenentzündung 
macht weitere Fortschritte. ,

Washington, 1. Nov. Das, Aus- 
Wanderungsbureau erhielt einen Brief oe 
Barons Hirsch, worin dieser mitthellt, vay 
er die Auswandernng russischer Juden nrchr 
nach den Vereinigten Staaten, sonbern so­
viel toü thunlich nach Argentinien lerte.

Gewinne, deren höchster 50,000 Mk. werth ist, möchte 
sicherlich die Entnahme von Loosen Keinem schwer 
fallen. Es wird gebeten, Loosbestellungen baldigst 
bei der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheil­
stätte zu Salzungen in Meiningen zu machen.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 1. Nov., 2 Uhr 45 Min. Nachm.
31 |1O. 
100,00
100.10
101.10 
100,00 
221,45 
163,95 
105,90 
105,80
84,00 

119,00

Ocstt'rreichische Goldrente ' . 
4 pL£t. Ungarische Goldrente 
Ruffische Banknoten . . . 
Oesterreichische Banknoten . 
Deutsche Reichsanleihe . .

Börse: Schwach. Cours vom
3^2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe .

4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

l.|ll.
100,10 
10 ,20 
101,40 
100,10 
220,30 
163,95 
105,90 
105,90
83,80 

11910

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Oktober

Mai  
Roggen Oktober

Mai.............................................
Tendenz: —

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

31110.
128,20
136,70
110,25
117,50

18,9)
43,50
44,20
35,6)

l.|ll. 
127,00 
135,70 
109,00 
116,25

18,90
43,60
44,20
35,80

contingentirt. . 
nicht contingentirt 
contingentirt. . 
nicht contingentirt

Königsberg, 1. Nov., — Uhr — Min. Mittags.

Getreide-, Woll-,

Loco
Loco 
Loco
Loco 

(Von Portatius und Grorhe,
, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 

Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.
51,00 Brief.
31,50 „ Brief.
50,75 „ Geld. 
31,00 „ Geld.

Königsberg, 31. Okt. Amtlicher Börsenbericht. 
Weizen besser, russischer unver., loco pro 1000 kg 

hochbunter inländischer 759 g, 778 g und 78 L g 128 A 
770 g 128,50, 8 0 g 131 Jt, bunter inl. 754 g und 770 g 
126 rother inländischer 765 g besetzt 120 775 g
123 JL, rother russischer 759 g 88 X bez.

Roggen behauptet, loco pro 1000 kg, inländischer 
680—744 g vom Boden 106, 759—762 g 106,50, 732 
bis 759 g 107 X bez.

Mais besser.
Gerste unver., loco pro 1000 kg, große inl. 121 X 
Hafer behauptet, loco pro 1000 kg, inländischer

97.50 bis 112 X bez.
Erbsen unver., loco pro 1000 kg weiße 108 X, 

graue 120—175 X bez.
Bohnen loco pro 1000 kg, behauptet.
Wicken loco pro 1000 kg, inländische 105,50, mittel­

große 108 4k bez.
Leinsaat unver», loco pro 100 kg feine 166, ordinär 

123 X bez.
Mohn loco pro 1000 kg russischer blauer 200, 210 X 
Roggenkleie loco pro 1000 kg, russische, dünne

54.50 X bez.

X

107
72

108
73

107
126

95
100
115
105
170

Danzig, 31. Okt. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): höher.
inländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit . 
Termin Okt.-9iov  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: große (660—700 g) . . .
kleine (625—660 g)....................

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 31. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 50,00 Br., nicht contingentirt 49,50 
Br., pro Oktober 30,00 Br.

Stettin, 31. Okt Loco ohne Faß mit 50 X 
Konsumsteuer 31,00, loco ohne Faß mit 70 X Konsum­
steuer —, pro Nov.-Dez. —, pro April-Mai —.

, i I IM 
efl 11 i

Donnerstag: Don Juan.

M

Zuckermarkt.
Magdeburg, 31. Okt. Kornzucker exklusive vni 

92 0/0 Rendement 10,45, neue 10,60. Kornzucker exkl. 
von 88 0/0 Rendement 10,05, neue 10,10. Nachprodukte 
exkl. von 75 0/0 Rendement 8,20. Ruhig. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,50 bis 23,50. Melis 1 mit Faß 
21,50. Ruhig. ________

2 Mir. prima Eskimo 
für einen Winterüberzieher zu M. 12.45, 
3,30 Mtr. schwerer Lodenstoff 

für einen Anzug zu ML 8.75, 
nadelfertig, ca. 140 cm breit, 

versenden direkt franco
Oettinger&Co., Frankfurt a.M., 

Fabrik-Döpot.
Muster umgehend franco. 

Nichtpassendes wird zurückgenommeu.
 

Freitag, den 2. November 1894:
Abonnement.

MT In Folge plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Dippel kann die Aufführung 
der Operette „Gasparone“ erst 
Sonntag stattfinden.

Dafür heute:

DerBogelhändler
Operette in 3 Acten von W. Zeller.

AM- Mittclprcise.
In Vorbereitung: 

Sachs. Festspiel.
DM" Wallensteintrilogie. WH



wissenschaftl. Lehrerin.

Diese Woche:

In wenigen Tagen Ziehung!

BUCHFÜHRUNG
einge-

Concertpianino, nußb.. gut erhalten,
Verhaltn, halber s. b. Jnn. Mühlend. 17.

Specialität:
Plombiren.

0. Klebbe,
Jnn. Mühlendamm 30/31»

NkkaMniachnns.
Nachdem an aus Amerika 

führten: Rindvieh in Hamburg Fälle 
von Texasfieber festgesiellt sind, unter­
sage ich hiermit bis auf Weiteres bis 
auf Anordnung des Herrn Ministers 
für Landwirthschaft pp., sowie auf Grund 
des § 7 des Reichsviehseuchengesetzes 
vorn 23. Juni 1880 bezw. § 3 des 
Preußischen Ausführungsgesetzes vom 
12. März 1881 die Einfuhr von 
lebendem Rindvieh und frischem Rind­
fleisch aus Amerika. . rf,

Viehseudungen, welche bis emschließ- 
lich den 28. d. Mts. von Amerika ab­
gegangen sind, können unter der Be­
dingung sofortiger Abschlachtuug noch 
zugelassen werden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
§§ 66 und 67 des Reichsviehseuchen- 
üesetzes bezw. § 328 des Reichsstraf- 
JEsetzbuchs geahndet.

Danzig, den 28. Oktober 1894.
Der RcMrunB-Priisident.

Unterricht
im Zeichnen und Malen, sowie in 
allen kunstgewerblichen Hand­
arbeiten, als Kerb-, Blumen- und 
Hochschnitzerei, Brandmalerei, 
Metall-Aetzerei, Klöppeln, sämmt­
liche Arten von Stickereien re., 

ertheilt

Anna Brunau, 
geprüfte Zeichen- u. Handarbeitslehrerin, 

Johannisstraße 9»

Haupt­
treffer

Werth
und

Insgesammt 5000 Gewinne.
LOOSE ä 1 Mk., 

11 Loose f. 10 Mk., 28 Loose 
für 35 Mk.

(Porto und Liste 20 Pf. extra) 
versendet

F. A. Sflirader
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Danksagung.
Circa 7 Monate hatte ich an Hüft- 

gicht zu leiden, mußte die entsetzlichsten 
Schmerzen ausstehen, ohne daß nur 
durch eines der vielen angewandten 
Mittel auch nur Linderung geschafft 
worden wär. Ich versuchte es schließ­
lich mit der Homöopathie und wandte 
mich an den homöop. Arzt, Herrn 
Dr. med. Volbeding, Düsseldorf, 
Königsalle 6, welcher Herr mich in 
der kurzen Zeit von stark 4 Wochen 
von meinen furchtbaren Schmerzen be­
freite, so daß ich jetzt vollkommen ge­
sund bin.

Asberg b. Mors.
Bernhard Oüeffs.

Schmanen-Gänftfedkrn, 
bestens gereinigt, nur kleiue Fed. Jk 
Daunen, ä Pfd. 3 M. hat 
Krolin, Lehrer, Alt-Reey C-7' "

Gratis Sicherer
Prospect. Erfolggarniert
Adressieren Sie genau wie folgt .

Brätes Deutsches Handels-Loti-Institut 
OTTO SIEDE - E£p±!L±—

SS50000M.

Sprengsteine,
Pflastersteine

verkauft

Dom. Mühlen Wpr.

Lange Hinterstraße 31, I, sind 
gebrauchte Möbel und Damen- und 
Herrenkleider zu verkaufen.

Kleine Drehbank zu verkaufen 
Herrenstraße Nr. 11.

' Schon am 4. und 5. November
Gewinnziehung der

Grossen Geldlotterie.
Haupttreffer

25000 Mk.
Originalloose ä M. 1,65,2 St. M. 3,30.

Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet die

Haupt-Agentur

Jossf Scholl,“0“

SklMlltlschW. 
hat^es^fi^bholen der Hauslisten 
großer Tbci? ^^^usgestellt, daß ein 

Vicewirthe die rc^-
bestimmten T-rm°n?»iÄ °" e-T 
hatte* emrf! *"cht ansgefullt for&8 trnQt U

Listen noct;
mangelhafter Weise bewirk! 9ttUS

Wir machen deshalb wiederlmfi 
d-n §68 b=8 6intomme„= “1 
aufmerksam, welcher lautet: 1

„Wer die in Gemäßheit des 
§ 22 von lhm geforderte Auskunft 
verweigert, oder ohne genügenden 
Entschuldigungsgrund in der qe- 
stellten Frist garnicht ober 
unvollständig oder unrichtig 
ertheilt, wird mit einer Geldstrafe 
bis 300 Mark bestraft."

Wir fordern die betreffenden Haus­
besitzer resp. Bieewirthe nochmals 
auf, die Hauslisten nunmehr ordttUNgs- 
mästig ausgefüllt zur Abholung un­
verzüglich bereit zu halten.

Elbing, den 1. November 1894.

Der Magistrat.

Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenfen bei Hamburg.

Auflösung! Auslösung!
Das Rayon meiner Manuf acturwaaren - Abtheilung 

gänzlichen Ausverkauf.

> | MarLr- 
& Loose 

50,000 Mk 
andere hohe Haupt­

gewinne.

Stellung. Existenz.
P r o s p 0 c Probetrisf

GJratis franco. 
@ Prospect. » 

Brieflicher prämiierter 
Unterricht.

Kirchliche äinzeigen.
Synagogen-Gemeinde. 

Gottesdienst: 
Freitag, den 2 d. Mts., Abends 4 Uhr. 
Sonnabend, den 3. d. Mis., Morgens

9 Uhr. _____________________

Auswärtige
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Julie Brause-Gr. Kru- 
schin mit dem Besitzer Herm. Wolff- 
Gr. Kruschiu.

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Otto Zimmer-Tilsit S. — Herrn 
Kreisausschuß-Sekretär G. Schwarz- 
Fischhausen S. — Herrn Dr. Schwar- 
zenberger-Zoppot T.

Gestorben: Frau Marie Berthold geb 
Kluge-Königsberg. — Particulier Hr 
Adolph Kelch-Königsberg.

Elbinger Standesamt.
Vom 1. November 1894.

Geburten: Schmiedemeister Otto 
Herbst T. — Gepäckträger Hermann 
Noch S.

Aufgebote: Schmied Hermann 
Baasner-Dortmund mit Johanna Richter- 
Dortmund.

Eheschließungen: Fleischermeister 
Max Dübel mit Emilie Bartel.

Sterbefälle: Bautechniker Alexander 
Wittstock 'L. 4'/, M. — Gelbgießer- 
meifter Richard Siebert S. 3 M. — 
Gepäckträger Hermann Noch S. 8 St.

Jnn. Mühlendamm 38.

fiiif»=|anonnn
Diese Woche:

MlauMmg von

Prima dreifach gesiebte
X E»zl. Nußkohlkii zv i

W. von Riesen,
Am Wasser 10.

Gewcrkverein 
der Maschinenbauer. 

Sonnabend, den 3. November er«, 
Abends 8 Uhr:____

W Feier 
des 

25jabrigknÄiftungsfkstes 
in den Sälen der 

Bürger-Ressource»
Freunde und Genossen werden hierzu 

ergebenst eingeladen.

Sonntag, den 4. November er., 
Nachmittags 4 Uhr: 

shP Versammlung.^ 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beitragszahlung. 
Vereinsangelegenheiten.

_____ Der Vorstand._____

Bekanntmachung
Mit dem heutigen Tage habe ich 

die Geschäfte des verstorbenen Gerichts­
vollziehers Herrn Schapke über­
nommen.

Mein Geschäftslokal befindet sich 

Hieringstrasie Ur. 22, 1 Treppe.
Elbing, den 1. November 1894.

Nickel,
Gerichts - Vollzieher.

Erziehung. MelninBerLooseälMarl(=SE“-:5000-
. , 1 ^0086 ä 1 Mark, 11 Loose für 1O Mark, 28 Loose 35 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) _

_____________________________________ Slnd zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Satzungen in SMeaningen.

Meine Wohnung befindet sich jetzt

Eeohn., Corrsipond., Kontorarb. 
Stenographie.

® Schnell - Schön- 
Schrift.

Fu Vertretung: 
3ez. Rahtlev.

4234

^



Der jkvsfmick
LLglichs Beilage zmr „Attprrntzifche« Zrttuag«.

^Nr. SS7._________ Elbing, den 2. November. 1894.

ein

und

und

Dir?"
sagte er, „ich muß langsamer 

den Schlitten holen? Du kannst 
1 warten."

„Nein, laß

der Höhle zu. Aber nach wenigen Schritten 
schon blieb er stehen und preßte beide Hände 
gegen die Brust.

„Was ist 
„Stiche," 

gehen."
„Soll ich 

in der Müdle
Er suhr fröstelnd zusammen, 

nur- Es geht schon."
Aber es ging seür langsam. Während wir 

öüqelsln stiegen, blieb er alle paar Augenblicke 
Uöhnend stehen."
Di/Snnff w^lich nicht. Egbert! Ich schicke 
gegen " mit Tante's Stuhlschlsiten ent-

Aber davon wollte er nichts hören. Er 
schien von krankhafter Furcht befallen, man 
möchte im Schlosse von dem Vorfall 'bei der 
Mühle etwas merken. Nervös bat er mich, 
allein vorauszugehen und ihn sich selbst zu über­
lassen. Das konnte ich bei seinem elenden 
Zustand natürlich nicht thun, sondern ich führte 
mich "stützte^ t,abd' b0& ec schwer auf

So erreichten wir endlich die Parkanlagen 
und gelangten diese durchwandernd, von der 
™eVe lre, n mü§ Schwb- Ich schleppte Egbert 
terbst in sein Zimmer und brächte ihn zu Bett. 
Er ließ alles schweigend über sich ergehen und 
stöhnte bei jeder stärkern Bewegung.

Auf dem Korridor begegnete ich der kleinen 
Tante, die mich ganz verwundert ansah. „Wo 
kommst Du denn auf einmal her, Stephanchen?"

„Von Egbert. Er scheint sich eine tüchtige 
Erkältung geholt zu haben. Soll ich nicht 
lieber nach dem Doktor schicken?"

Die Tante lachte mich aus. „Doktoren 
sind nur dazu da, um die Apotheker in Nah­
rung zu setzen", sagte sie. „Wir kochen dem 
armen Jungen ein Theechcn. Das ist allemal 
das Beste."

„Ich glaube, er fiebert etwas, Tante."
„Dann muß er schwitzen. Ein Fliederthee 

ist in solchem Falle das einzig Richtige."
Geschäftig trippelte sie der Treppe zu, wohl 

um Anordnungen wegen des Fliederthees zu 
geben, wandle sich aber noch einmal um und 
rief mir zu:

„Hör', Stephan, daß Du mir nur Sophie- 
chen nicht in Angst setzest. Das Kind ist ohne­
dies jetzt immer aufgeregt, Ich wollt nur, wir 

Der Roman eines 
Häßlichen.

Von g h m . , Bulow.
9) _____ Nachdruck verboten

vereinten Bemühungen n r 
die junge Dame ans Ufer zu K"« 

auch Egbert aufs Trockene zu helfen. unb 
Letzteren sich selbst überlassend, trugen wir 

die Ohnmächtige in die Mühle, wo wir sie ins 
r.eben zurückbrachten und sie alsdann der Für­
sorge der dicken Müllerin überantworteten.

Den Müller kannte ich gut. Er war 
schweigsamer, verständiger Mensch.

„Das gnädige Fräulein ist ausgeglitten 
dabei in's Wasser gefallen," sagte ich ihm.

Er nickte mit dem Kopfe.
„Ich werde im Pfarrhaus vorsprechen 

mäulein Marie bitten, nach ihr zu sehen."
„Fräulein Marie will ich schon holen," 

sagte er, „Sie müssen mit Ihrem nassen Zeug 
den nächsten Weg nach dem Schlosse nehmen, 
®rnf Stephan."

„Auch gut, ich schicke dann den Schlitten 
Und Ihr laßt das Fräulein, sobald Ihre Sachen 
getrocknet sind, nach Kniritzelnitz fahren." ~

Der Müller nickte. „Meine Frau weiß mit 
so etwas Bescheid," sagte er; „sie wird dafür 
sorgen, daß gleich Anfangs das Nöthige geschi ht, 
Um eine schlimme Erkältung zu verhüten."

Mich bewegte der Gedanke, daß wir mit 
Unserer pflichtmäß'gen Sorgfalt der Aermsten 
eine zweifelhafte Wohlthat aufnöthigten, aber 
das ließ sich nicht ändern.

Nachdem soweit alles in Ordnung gebracht, 
trat ich wieder ins Freie hinaus.

Ich fand Egbert auf den Querbalken eines 
Wehres sitzend, vornübergebeugt, lvie in tiefen 
Gedanken.

„Du wirst Dich gehörig erkälten," rief ich 
lhn an.

„Wie gehts ihr?" fragte er mit Spannung 
in den Zügen.

„Sie lebt. Hoffen wir, daß sie sich ganz 
erholt. Aber Dir, Egbert, rathe ich nun: rühre 
die Beine, daß wir nach Hause kommen. Solch 
ein eisiges Bad ist nichts für Dick."

Er stand schwerfällig auf, und wir gingen 



hätten sie schon unter'm Häubchen. Dann giebt 
sich das Alles."

Eine Viertelstunde später ließ mich die Tante 
zu sich rufen und bat mich, doch nur so schnell 
als möglich den Arzt zu holen. Ich selbst müsse 
fahren, um ihn auf jeden Fall zur Stelle zu 
schaffen.

Zum Glück fand ich den wackern Doktor von 
seinen Patienienbesuchen zurückgekebrt und bereit, 
mitzukommen. Er konstatirte, nachdem er Eg­
bert behorcht und befühlt, eine heftige Lungen­
entzündung, die bei der Konstitution des 
Kranken von vornherein einen bedenklichen 
Charakter trage.

Nun folgte für Haus Nestelwitz eine Zeit 
schwerer Sorge; denn Egbert, der Liebling der 
Familie, der zukünftige Schwiegersohn und Erbe, 
stand am Ra?d des Grabes.

Die Hausgenossen schlichen einher wie 
Schatten und wagten kaum einander in die 
überwachten und verweinten Augen zu sehen. 
Ich blieb zum ersten Mal, seit ich in Nestelnitz 
lebte, viel zu Hause, um die Tante und Sophie 
bei der Pflege abzulöse».

Es war ein klarer Morgen im Anfang des 
März. Die Februarsonne hatte allen Schnee 
gethaut, aber fltzt lag wieder Frost über dem 
Land, daß jedes Wasserpsützchen zu kristallnem 
Eis geworden war. Die Tante hatte bis 
Mitternacht bet Egbert gewacht, von da an ich; 
in früher Morgenstunde war der Arzt gekom­
men und hatte erklärt, der Kranke werde schwer­
lich den Tag überleben.

Ich dachte an Sophie, nur an Sophie! Wie 
sollte sie eS ertragen? Mit wüstem Kopf stand 
ich auf der Freitreppe und sah dem Doktor­
wagen räch. Da bemerkte ich eine Miethskutsche, 
deren Kutscher im Begriff war, unterstützt von 
Christian, feine Rosinante auszuschirren.

„Woher?" rief ich den Miethling an.
„Von Zirnewitz, Herr Graf!"

Also von der Eisenbahn. Das war jeden­
falls ein Geschäftsbesuch, der mich so gut an- 
ging, wie den Onkel. Zufrieden, die quälenden 
Gedanken für den Augenblick abgelenkt zu sehen, 
ging ich in's Haus. „Wo ist der Besuch hin­
geführt worden?" fragte ich Tobias, der auf 
einer Schaufel glühende Holzkohlen für den 
Samovar nach dem Eßzimmer schleppte. Er 
wies mich nach dem Gobelinzimmer. Aber wie 
erstarrt blieb ich auf der Schwelle stehen.

Da saß sie, leibhaftig und wirklich, in dem 
wohlbekannten, unverwüstlichen, grauschwarzen 
Flanellkleid — meine Mutter! Und vor ihr 
auf dem Teppich kniete Sophie, hatte beide 
Arme um die staatliche Taille meiner Mutter 
geschlungen und das Gesicht in den Falten des 
Grauschwarzen versteckt.

„Mutter!" stieß ich endlich hervor.
Da sahen beide auf und Sophie schnellte in 

die Höhe und huschte aus dem Zimmer.
Meine Mutter dagegen kam auf mich zu, 

faßte mich bei den Ohren, küßte mich herzhaft

und murmelte: „Ihr seid doch alle Beide 
Schafsköpfe." ,

Dann trat sie etwas von mir fort, sah mich - 
prüfend an, lächelte zufrieden und bemerkte: 
„Schöner bist Du eigentlich nicht geworden."

„Hattest Du das erwartet?" frage ich. Sie I 
lächelte aber, statt zu antworten, seelenvergnügt 
vor sich hin.

„Du kommst zu einer bösen Zeit," sagte w 
trübe. .

„Ich weiß", erwiderte sie ruhig. 
hat Bericht erstattet. Es thut mir leid um 
armen jungen Mann, den das Leben now 
Manches hätte lehren können, wie wir schein'- 
Auch für Deinen Onkel und seine Frau thut eS l 
mir leid, da sie einen solchen Narren an dem 
hübschen Jungen gefressen hoben."

„Und Sophie! In diesem Monat sollte die 
Hochzeit sein, Mutter!"

„So hat der liebe Gott sie grad' noch vor 
der größten Thorheit ihres Lebens behütet," 
sagte meine Mutter.

Ich konnte nichts entgegnen, denn die Tante 
kam herein, umarmte und küßte ihre liebe, theure, 
einzige Lubinia und sparte weder LiebeSver- / 
sicherungen noch Thränen. /'

Ich fand mich überflüssig. Als ich mich 
jedoch zum Gehen wandle, handtgte mir meine 
Mutter einen Brief ein mit den Worten: „Das \ 
Veg Dir 'mal durch, wenn Du allein bist"

Ich steckte das Schriftstück in die Rocktasche 
und ging in den Garten, um die frische Luft 
etwas um meine heiße Stirne wehen zu lasten. 
Mit großen Schritten durchmaß ich die Park­
wege. Die halbdurchwochie Nacht, des Arztes 
unglückselige Prognose, meiner Mutter über­
raschendes Erscheinen und vor allem der Ge­
danke an Sophie, dies Alles bildete in meinem 
müden Schädel ein wüstes Chaos, in welches 
Ordnung zu bringen ich mir gar nicht einmal 
Mühe gab.

Auf einmal sah ich durch das kahle Gezweig 
Sophies weiße Pelzjacke schimmern.

Was hatte sie im Park zu thun? Suchte 
sie vielleicht mich? Diese Möglichkeit veranlaßte 
mich, ihr zu folgen.

„Sophie! Lauf doch nicht so, als ob es 
hinter Dir brenntel Man kommt Dir ja nicht 
nach!"

Da stand sie still und erwartete mich. Ich 
sah gleich, daß sie mehr als gewöhnlich verstört 
schien.

„Was ist passirt?" fragte ich erschrocken. 
Man war immer auf das Schlimmste gefaßt.

Sie erfaßte meine Hand und preßte sie 
krampfhaft. „Ich halt's nicht aus!" rief sie, 
„und jetzt ist m'r Alles eg -l!"

In ihren vom Weinen getrübten Augen 
flammte eine ganz fanatische Entschlossenheit.

„Versuche nur ruhig zu sein, Sophie. Was 
ist Dir denn?"

Tief aufseufzend ließ sie meine Hand fallen, 
strich sich das Haar auS der Stirn und sagt 



schloffen zu halten. Ohne Deine Mutter» 
Stephan, wäre sie freilich auch nicht so darüber 
weggekommen. Aber sie hat ihr Mancherlei ge­
sagt in dieser Stunde und sie spricht deutlich, 
Deine Mutter. Mir ift's, als sei mit ihr ein 
frischer Luftzug hierhergekommen, der reinigend 
all den angesammelten Moder durchsährt. 
Welche Schlichtheit! Welche Kraft! Ich liebe 
Deine Mutter, Stephan."

„Und ich Dich!" hätte ich fast gerufen. 
Sophie erschien mir fast verehrungswürdig. 
Woher nahm sie diese Ruhe, diesen Muth in 
einer solchen Stunde? Ich wandte mich stumm 
ab, um ihr meine Ergriffenheit zu verbergen.

„Denke Dir, ich habe doch noch immer nicht 
gefrühstückt", sagte ich endlich sehr nüchtern.

„Armer Stephan! Und es ist schon beinahe 
elf Uhr! Hoffentlich hat Tobias den Samovar 
heiß gehalten."

Der Samovar dampfte und der Kaffee 
gleichermaßen. Allein b?i meinem Frühstück 
sitzend, fiel mir das Schriftstück ein, das mir 
meine Mutter gegeben. Ich nahm es aus der 
Brusttasche, entfaltete es lässig, wurde aber sehr 
aufmerksam, als ich Sophies Schriftzüge er­
kannte. Es war ein Brief von ihr an meine 
Mutter, dem Datum nach kurz nach ihrer Ver­
lobung mit Egbert geschrieben. Und ich las: 

„Verehrte Tante Lubina!
Stephan ist verschwiegen wie das Grab. 

Er verräth nichts, am allerwenigsten mir, die 
ich mich leider seines Vertrauens unwerth ge­
macht habe. Ich weiß aber, wie viel er von 
Dir hält und daß er schwer darunter leidet, 
daß Du seit jener Geldgeschichte nicht mehr gut 

ihm denkst. Er hält es für ehrenhaft, Dir 
äu verrathen, weil es einen 

Entschlak IstPf*fi?en;Iönnt<?. Darum habe ich den 
Entschluß gefaßt, Ihn auf jede Gesabr bin hnn 
öetn Verdacht unsinniger Verschwendung zu be- 
freien, der ihn in Deinen Augen herabsißt 
Stephan hat nichts für sich gebraucht. Mit 
den dreißigtausend Mark hat er, mir zu Liebe 
einen Andern vor sicherm Untergang gerettet.' 
Theuerste Tante, Dein Sohn ist der edelste und 
beste Mensch, den es auf Erden giebt!

Ich habe mir anfangs nicht viel aus ihm 
gemacht, weil ich ihn häßlich fand, was ich jetzt 
gar nicht mehr begreife. Damals meinte ich 
dummes Ding, ihn so über die Achsel ansehen 
zu können, und als er mir einmal auf meine 
thörichten Fragen hin gestand, daß er mich gern 
habe, wurde ich ungezogen gegen ihn. Aber 
ich vergesse dafür nie seinen traurigen Blick, so 
lange ich lebe, niemals! Wie er mich damals 
so still ansah, das ging mir gerade mitten durch's 
Herz und ich hab ihn seitdem nicht mehr häßlich 
finden können, im Gegentheil. Sein Blick und 
sein Ausdruck sind für mich das Schönste, An­
ziehendste von allem, was man sehen kann.

(Schluß folgt.)

ruhiger: „Denke Dir, er ruft in einemfort nach 
%! Mama hat's auch gehört, gestern Abend. 
Sie fragte mich heute Morgen, ob ich mir 
erklären könne, wen er immer mit „Gabriele" 
meine!"

„Was sagtest Du denn?"
„Nichts. Ich wüßt' es nicht. In Fieber- 

Phantasien spielen ja oft alte Erinnerungen eine 
Rolle. Das hab' ich gesagt. Aber jetzt, wie ich 
zu Egbert ging, sagte er wieder: „Gabriele! 
Gabriele!" Und so wie in Todesangst! Nein, 
das ertrag ich nicht! Es ist eine Sünde!"

„Was ist eine Sünde?"
„Sage mir die Wahrheit, Stephan! Glaubst 

Du, daß er wieder auskommt?"
Ich zuckte die Achseln und schwieg. Sollte 

ich den Ausspruch des Aerztes wiederholen? 
Auch ein Arzt irrt sich. Ihr Blick hatte sich 
forschend in den meinen gesenkt.

»Ich weiß es," fuhr sie fort. „Auch Dein 
sagt es. Er wird sterben. Jeder- 

Lcute Äv we. Ich lese es in den Augen der 
Er stirbt tn sbinen eigenen Augen,
mehr m nun braucht er mein Geld nicht 
ick trennt nid)t mehr nothwendig, daß 
lieben D? ben Beiden stehe, die sich

Vflüt armselige Lebensstunden, die er 
vielleicht noch hat . . Sie brach weinend ab. 
ernrif$ntt % Gabriele holen?" fragte ich tief

Zchn «römenden Stiränm
KMtz-lnitz. Dos" 'S

Stuf der W-IdW-, wo der 
kam mir eine schlanke Frauengestalt, tn 
hüllt, langsam entgegen. Sie trug einen dichten 
Schleier vor dem Gesicht und hielt den Kopf 
gesenkt. Ihr Gang war eigenthümlich schleppend. 
Dennoch erkannte ich Gabriele. Im ersten 
Moment, als ich den Gaul stehen ließ
und sie ansprach, fuhr sie schreckhaft zu­
sammen; aber als ich mein Anliegen so 
bündig wie möglich vorgebracht, stieg sie, ohne 
Worte zu machen, auf den Wagen. Unterwegs 
weinte sie in einem fort still vor sich und ich 
ließ den Schimmel lausen, was er laufen konnte. 
An der Freitreppe erwartete uns die Tante 
und Sophie. Beide hatten rothe Gesichter und 
sahen aufgeregt aus. Gabriele stieg ab, wobei 
sie sich zierlich aus des Bedienten Hand und 
Schulter stützte. Dann ging sie gerade auf die 
Tante zu und küßte ihr nach des Landes Sitte 
mit einer tiefen Verbeugung die Hand. Ich 
blickte mit einiger Spannung auf die Tante. 
Diese aber legte ihren Arm um Gabrieleus 
graziöse Taille und sagte: „Kommen Sie gleich 
mit hinauf, mein armes Kind."

Erst als die beiden im Hause verschwunden, 
wandle ich mich Sophie zu. „Also die Taute 
weiß ..."

Sie nickte. „Es hat einen kleinen Sturm 
gegeben. Doch kam es ihr nicht ganz so über­
raschend, wie ich glaubte. Sie hat doch dies 
und das gesehen, so eifrig Sie auch darauf aus 
gewesen, die Augen für das Unerwünschte ge­



Mannigfaltiges.
— „Comtesse Rigano" alias „Gräfin 

Esterhaczy", alias „Erzherzogin von Oesterreich 
Este" ist eine gefährliche Hochstaplerin, deren 
Bekanntschaft die Berliner Criminalpolizei 
dringend Zu machen wünscht. Die „Frau 
Erzherzogin" bewohnte bis vor wenigen Wo­
chen ein hochherrfchaftliches Quartier in der 
Corneliusstraße in Berlin und war eine gern 
gesehene Besucherin der ersten Geschäfte der 
Leipziger- und Friedrichstraße; die mit großem 
Chic gekleidete 26jährige Person verstand es, 
durch ihr sicheres Auftreten den Inhabern
derartiger Etablissements zu imponiren, so
daß die ausgesuchten Waaren, Teppiche,
Kleiderstoffe, Porzellan, Schmucksachen, in die 
Wohnung der Comtesse Rigano gesandt wur­
den. Als der Pseudogräftn der Boden zu
heiß unter den Füßen wurde, zog sie es vor, 
nachdem sie die Wohnungseinrichtung verkauft, 
zu verschwinden. Von Berlin aus hat sich 
die angebliche Baronin Rigano nach Ebers­
walde begeben, ist aber auch von dort jetzt 
spurlos verschwunden. Sie wird von der 
Criminalpolizei für eine der routinirtesten 
Hochstaplerinnen erklärt, welche je in Berlin 
gewesen sind. Sie heißt Anna Dubberstem 
alias Rüdinger und ist am 19. Juni 1867 
zu Stettin geboren, wo sie unter beiden 
Namen aufgetreten ist. Die sehr hübsche 
Person hat es hier verstanden, ziemlich gleich­
zeitig mit drei Herren der guten Gesellschaft 
ein, wie es scheint, lediglich platonisches Ver­
hältniß anzuknüpfen, wobei sie sich für die 
Erzherzogin Katharina von Oesterreich-Este 
ausgab und erzählte, sie werde in nächster Zeit 
majorenn und dann in all' ihre Rechte ein­
gesetzt werden. Sie werde alsdann namentlich 
auch ihr Vermögen, das ungefähr eine Million 
betrage und zur Zeit von den Königen von 
Sachsen und Rumänien verwaltet werde, aus­
gezahlt erhalten. Diese Fabel ist von den 
Verehrern der Schwindlerin nicht nur voll­
kommen geglaubt worden, sondern hat bei 
denselben sogar ein so großes Vertrauen er­
weckt, daß die Betreffenden, von denen der eine 
sich sogar mit ihr verlobte, es nicht emmal 
für nöthig hielten, nähere Erkundigungen 
einzuziehen. Das Fräulein hat sich auch 
theils allein, theils mit den Eltern ihrer Ver­
ehrer in der Potsdamerstraße photographiren 
laffen und die Bilder mit ihrer „erzherzoglichen 
Unterschrift" versehen. Die Ehre, mit einer 
so hochstehenden Dame verkehren zu dürfen, 
ist aber für die betreffenden Herren recht theuer 
geworden; der Vater des einen hat 150,000 
Mark an verschiedenen Stellen für Schulden, 

die sie gemacht hatte, bezahlt. Da sie auf 
diese Weise ihre sämmtlichen Berliner Liefer­
anten bezahlte, so wurde von diesen keine 
Strafanzeige gegen sie erstattet. Die Cri­
minalpolizei trat jedoch dem Rentier, der die 
150,000 Mk. hergegeben hatte, näher, und 
da dieser erklären mußte, daß er so große Aus­
gaben für Fräulein Anna Dubberstein nicht 
gemacht haben würde, wenn er nicht geglau^ 
hätte, daß sie wirklich eine Erzherzogin sei, 
so wurde das strafrechtliche Verfahren 
sie eingeleitet und ejn Steckbrief ertasten. 
Uebrigens ist das Fräulein früher unter dem 
Namen Katharina Taciano in verschiedenen 
Specialitäten-Theatern aufgetreten.

— Die Berliner Jugend hat sich 
wieder ein neues „Spiel" zugelegt. Das 
„Berl. Jut.-Bl." schreibt darüber: Als ein 
Leser unseres Blattes die Fruchtstraße passirte, 
war er Zeuge folgender Scene: Eine Horde 
halbwüchsiger Jungen stürmte mit furchtbarem 
Halloh auf eine Anzahl spielender Mädchen 
los, die unter lautem Geschrei die Flucht er­
griffen. Der Anführer der Bengel schwang 
einen langen Baumast, der zur Hälfte nur 
noch aus der Rinde bestand. Einer der Jun­
gen stand abseits, heulte erbärmlich und rieb 
sich ohne Unterlaß das Ende seines Rückgrats. 
Jetzt entspann sich folgender Dialog: „Wes­
halb weinst Du denn?" — „Weil se mer 
jehauen haben." — „Weshalb haben sie Dich 
denn gehauen?" — „Weil die Pfandweiber 
ausreißen." — „Weshalb laufen die _ denn 
weg?" — Weil se ooch Haue kriegen sollen; 
die faulen Dinger arbeiten nich, deshalb jiebt's 
Haue." — „Na, das ist doch Unsinn." — 
„Det is keen Unsinn. Det is bat neie Spiel, 
bet machen wir jetzt jeden Dag." — „Wie 
heißt denn das Spiel?" — „Det is Kamerun 
in Berlin, die Mächens kriegen Wichse, weil 
se nich arbeeten. Heite sin de Mächens alle 
ausjerickt, un nu haben se mir jehauen." — 
„Und wer ist denn dieser Lümmel, der am 
meisten brüllt und fortwährend einen 
Baumast schwingt?" Das Gesicht des Jungen 
heiterte sich auf, das Weinen verwandelte sich 
in Lachen: „Een Boomast? Sie sin woll nich 
von hier? Wir spielen doch „Kamerun in 
Berlin", un det is ja Leist'n seine Nilpferd­
peitsche."

Veranlw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
tn Elbing.
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755 888 919 79 25205 17 22 82 820 96 488 [500] 91 596 967 26021 
124 337 419 [500] 27001 130 208 99 315 548 608 67 793 28037 185 
217 43 303 30 622 91 781 »9022 [300] 28 128 34 263 357 518 [300] 
668 (300] 752 83 86 832

30003 7 168 229 32 302 484 706 827 [500] 919 31031 121 [500]
98 405 [3000] 502 31 705 993 32057 59 60 339 670 716 19 844 969 

W22 44 682 706 801 992 84036 61 [300] 149 484 [3000] 511 761 918 
?^002 63 139 545 78 733 56 36019 66 214 97 695 994 37136 74 515 
inK6£?J3°OO] 38011 106 319 [300] 501 97 758 930 [500] 45 47 30015 
105 647 57 766 816 [1500] 32
wo^0033 69 86 220 377 509 30 765 840 91495 41128 323 68 467 [3000] 
692 656 87 42033 249 76 505 19 662 750 898 99 913 43072 217 399 
695 642 890 983 44032 56 339 562 784 91 819 [500] 915 83 95 45238 
85 375 [1500] 613 15 717 [3000] 876 942 [1500] 49 46082 [300] 199 302 
491 792 870 901 58 47111 444 597 699 704 982 48196 203 15 300 67 
68 496 688 809 12 85 49053 158 94 223 441 66 556 713 [1500] 35 903 12 

50077 204 10 65 [1500] 459 743 47 98 831 36 [3000] 80 944 51167 
279 381 84 640 805 52047 68 99 207 55 95 306 41 555 679 776 820 
63022 [3000] 107 366 415 594 622 717 901 5 79 54006 15 96 137 255 
475 709 35 858 981 89 55084 [500] 148 470 687 [300], 723 45 848 969 
56178 483 519 [3000] 682 759 807 939 62 5*7051 398 567 671 811 
58423 594 709 1,5 801 21 985 59094 .143 79 88 221 30 305 17 30

61005 24 114 21 206 442 729 
63025 56 75 84 113 246 380



H« Ziehung -er 4. Klaffe 191» König!. Presst. Lotterie.
Ziehung »om 31. Oktober 1894, Nachmittag-.

Hat die Gewinne tder 5810 Mark find den betreffenden Nn««em
m Parenthese beigefügt 

(Ohne Gewähr.)
18 64 622 826 950 1061 124 371 506 31 699 779 81 839 71 88 922

46 81 2001 126 52 210 44 706 42 84 818 65 [3000] 3507 4062 [5001 
95 392 540 692 852 921 49 5034 36 286 389 473 607 13 78 99 759 [300]
810 933 77 6121 71 [300] 302 32 546 600 37 801 77 928 34 7168 269
387 405 29 568 [3000] 76 703 33 75 830 908 8373 93 546 63 91 601
797 944 9139 70 202 327 [300] 69 456 617 52 784 805 906 38 86

10251 [300] 435 [3000] 587 736 76 813 [1500] 78 11175 219 36 569 
800 33 12312 432 643 709 73 897 939 13084 106 326 32 70 482 [300] 
685 700 17 872 14042 107 27 776 830 15074 186 562 615 21 828 
16269 364 70 96 524 659 722 97 907 12 17366 586 718 [500] 966
18015 55 142 238 89 322 981 [5000] 19014 127 40 66 245 430 [300] 
533 756 88 801 905 47

20157 351 478 95 544 634 779 95 827 89 21091 163 439 510 619 
707 49 57 22087 228 [500] 91 440 548 926 23028 314 494 541 52 609
74 86 770 88 847 71 914 24110 281 312 442 44 [500] 63 66 82 546 63 
713 [300] 36 43 69 980 25052 453 607 894 982 26083 259 87 339 71 
462 580 601 877 908 27121 265 86 334 68 92 409 34 620 779 896 
28107 406 503 71 843 29052 55 114 219 [500] 34 347 [1500] 402 812 
931 50

30004 212 61 [1500] 64 66 315 402 705 849 65 [1500] 909 49 82 
31066 [3000] 137 43 49 51 55 60 [500] 257 378 836 43 32002 88 158 
223 [1500] 67 499 598 746 85 988 [300] 92 33457 531 [3000] 919 62 
34037 39 133 218 415 546 685 705 822 [3000] 65 35047 298 430 576 
85 606 771 869 953 36141 82 280 358 86 531 62 94 678 37108 273 432 
697 824 28 ‘ 66 84 38007 122 30 241 485 717 38 819 906 39125 38
75 241 336 42 44 96 [1500] 400 25 77 [500] 822 71

40020 253 344 85 539 619 52 61 41024 34 346 71 87 495 707 39
811 20 990 42044 101 233 400 4 12 516 674 857 43021 37 44 156 497 
524 51 998 44082 90 386 936 45001 162 72 305 [500] 40 519 666 726 
833 46041 223 495 517 24 748 86 47094 [500] 131 201 447 565 87 
778 48259 460 577 78 97 657 714 29 83 957 49165 258 323 413 507 
8 846 62 964 85

50185 88 714 95 51348 67 406 31 645 798 949 51 52305 426 512 
621 23 [300] 64 758 852 59 941 53011 18 67 86 [1500] 92 98 118 34 
42 236 96 407 544 76 92 616 91 959 54021 186 219 426 555 606 909 
29 55181 243 356 501 825 971 56089 224 [500] 28 356 [500] 59 418 
870 947 57043 108 40 [3000] 48 237 [500] 63 84 498 530 74 637 63 
7(0 2 887 941 58225 364 88 92 742 865 [300] 59000 114 443 62 566 
657 68 883 912 45

60122 249 79 443 590 621 714 919 29 61076 79 262 348 57 404
24 34 576 95 640 812 [1500] 925 68192 205 [500] 51 [3000] 352 90 450 
656 832 86 63007 222 56 90 481 [300] 672 820 [300] 77 87 938 [300] 
64053 209 94 481 595 605 828 94 976 65148 305 [1500] 89 [300] 507 
728 36 66078 260 352 467 781 813 67087 99 108 89 [1500] 228 [3000] 
320 475 553 675 793 68182 356 759 890 929 69215 752 858 59 992

70038 322 88 450 539 [3000] 89 619 57 [3000] 823 973 92 71124
209 491 625 703 995 73014 67 170 97 219 396 407 527 31 629 977 [300] 
73082 [300] 217 21 46 51 842 43 437 41 75 97 525 99 601 21 [1500] 36 
49 723 57 832 60 [300] 88 94 74436 [300] 593 605 848 906 93 75090 [3000] 
161 239 72 [300] 583 634 75 708 36 63 839 67 75 [3000] 944 7 6035 342 
[500] 57 680 87 804 26 954 77063 190 399 426 532 600 78111 [300] 35 
417 503 628 729 93 99 818 901 2 81 76 94 79019 135 265 308 28 422 
522 737 65 99 876 968 83

80005 111 318 610 709 50 [3000] 70 905 [3000] 65 81071 122 284
347 429 [300] 643 71 951 56 68 8S047 61 352 54 412 14 501 83311 
17 504 668 84130 47 314 38 98 440 747 [3001 56 [15001 85049 54 
271 81 663 [300] 730 [3000] 40 858 [500] 85 86240 87369 512 606 52 
712 814 15 [500] 16 55 88054 56 102 [500] 44 228 365 97 443 659 69 
83 763 871 907 27 89010 98 150 618 83 754 [300] 75 920 49

90045 145 301 419 52 526 [1500] 34 626 [1500] 39 [300] 722 39 92453 
9112179 281 [500] 357 420 800 13 77 956 9*2231319 468 501 67 612 48 58 
87 851 65 93142 [500] 71 97 218 344 96 433 [1500] 531 70 738 918 
44 94010 327 90 472 538 614 771 74 78 828 32 950 95073 118 [500] 
237 359 411 50 668 844 905 [500] 63 64 96108 91 331 33 404 642 819 
97272 402 748 984 98003 75 258 377 79 94 454 63 619 59 737 49 
878 99191 92 719 22 60 69 853 900 24 76

100025 116 207 379 662 835 944 101124 260 36993 471 629 [300] 
719 25 [3000] 102254 539 677 85 [3000] 757 95 903 103053 63 136
348 81 579 753 90 812 996 [500] 104071 220 358 84 87 460 621 749
105119 85 260 [300] 69 463 99 630 98 746 904 71 106044 [1500] 50
103 220 872 74 107196 411 509 809 936 39 108231 401 634 723 40 
914 43 100002 43 89 122 247 68 396 461 88 642 43 86 92 876 964

110059 161 T00 [ISO« 78 11118t 87 [600] 922 M 481 672 W
711 86 924 54 55 112183 385 402 63 81 556 833 900 113108 [36« 
210 18 305 83 566 76 [300] 631 96 873 949 76 83 85 114105 258 A 
465 575 622 39 69 [500] 753 [1500] 115078 144 478 545 644 769 810 
116107 76 225 89 [500] 517 789 954 117 085 132 388 737 68 11 »061 
[800 000] 140 57 97 231 310 63 433 91 [500] 988 [300] 119236 309 48 
409 588 618 828
„ 120336 554 626 842 59 [500] 64 909 28 90 1 21016 368 437 713 66 

68 122028 48 49 136 239 82 316 76 492 522 645 779 854 69 903 123019 
41 [3000] 227 67 342 [500] 85 [500] 611 65 887 914 42 57 124007 260 
327 35 39 483 519 618 [500] 91 829 [1500] 73 928 1 25131 54 62 76 
[500] 201 35 44 55 375 78 452 509 [300] 26 793 877 126080 92 209 34 
76 381 736 74 834 37 974 127148 89 402 87 575 88 628 65 [3000] 712 
26 937 44 128087 254 [1500[ 353 444 60 659 [500] 126063 202 440 
[3000] 649 711 967 81

130008 82 485 598 622 760 900 57 131215 341 408 87 686 713 32 
57 ! 90 132066 162 309 [3001 514 754 874 941 133021 54 247 368 767 
807 14 1 34065 131 38 80 500 7 660 905 [1500] 49 75 91 135167 292 
11500] 357 426 588 [3000] 781 830 37 951 136056 57 72 279 329 512 
26 39 61 674 956 92 13*7019 312 402 30 56 511 55 86 [500] 920 [3000] 
138019 [3000] 41 298 360 406 520 59 791 [1500] 94 [500] 852 971 136044 
189 412 524 768 868

140162 372 95 425 51 787 891 141255 87 332 52 416 [1500] 21 
95 571 679 764 822 93 142179 250 80 493 700 [500] 828 970 143170
602 69 [500] 767 69 819 69 84 144093 222 31 355 [3000] 607 69 78
788 819 39 921 145140 543 647 847 912 146117 [300] 90 97 [300] 99 
397 519 34 607 89 [3000] 881 86 916 [300] 14*7205 313 22 493 501 28 
80 659 980 [300] 148086 131 40 48 264 327 640 148089 177 288 390 
[300] 511 683 705 841 906

150029 157 320 46 49 749 56 151071 86 182 472 84 521 83
635 768 825 64 152105 518 706 18 859 153153 284 316 452 723 964 
73 88 154065 225 40 75 487 686 793 [3000] 964 155239 55 462 617 
20 718 847 950 156280 497 553 691 15*7007 65 91 182 85 94 276 80 
[1500] 582 619 67 701 99 905 20 158035 36 97 [500] 106 17 232 15000] 
463 658 82 761 66 869 79 969 159027 80 184 [3000] 89 320 560 [300] 
631 45 793 [500] 981

160028 405 502 732 97 892 996 161356 95 766 162156 216 382 
[300] 46 537 64 616 46 163189 425 40 567 99 735 164123 97 287 99 
310 456 78 796 952 165001 323 584 889 [1500] 166180 309 24 610 
[300] 17 722 73 965 16*7141 222 72 348 72 595 605 98 708 52 806 
12 937 168306 69 438 44 541 91 92 734 939 169034 50 205 316 432 
41 90 544 88 698 873

1*70301 721 66 [1500] 68 892 171008 12 24 86 118 334 80 448 554 
172302 20 48 427 55 559 627 45 774 173081 87 243 350 560 67 629 
907 38 76 174013 118 [3000] 211 313 433 502 87 621 67 712 175169 
M 333 72 588 683 701 [300] 96 923 176030 [300] 193 [500] 330 439
97 7/4 824 31 49 5o 924 42 85 177026 82 236 40 47 373 445 620 743
419 28 92 6Ä 71 492 502 606 763 862 68 979 »»«»

180104 [1500] 306 675 860 974 181031 120 973 189041 144 748 
932 183058 130 90 230 68 494 568 639 727 894 926 54 184143 81 
363 86 417 604 23 701 [3000] 185318 798 9W 53 186108 209 424
603 779 975 86 187524 36 771 807 26 [3000] 34 188OT7 130 346 714 
189037 40 217 91 302 469 617 713 953 85

190039 150 491 557 99 680 806 31 82 191350 [300] 62 81 638 710 
59 61 830 913 1 92166 212 339 506 600 93 735 868 968 193021 123 
474 79 529 647 52 72 [1500] 91 943 98 194051 67 356 451 557 605 834
37 75 195062 462 90 585 733 [300] 53 982 93 196124 202 [300] 18 
47 505 630 740 824 70 924 98 1 97049 249 362 80 599 198278 389 
594 607 707 27 834 59 974 199039 [300] 182 307 83 [1500] 887 [1500]

»00186 271 310 492 632 201138 219 334 761 859 2 0 2066 180 
232 440 568 94 602 46 98 810 80 [500] 903 [500] 20.3151 [1500] 234
98 355 442 53 732 837 53 903 76 204493 511 55 93 610 55 76 730 95 
[500] 965 90 205013 45 234 90 486 [3000] 96 680 891 957 206010 
20 117 215 563 74 78 82 635 801 34 96 934 207081 202 87 429 524 
620 48 [500] 990 208141 318 436 41 688 870 209159 225 427 51 589 
865 84 [500]

210044 399 403 95 554 678 821 211401 [1500] 667 212270 71
99 377 500 3 72 720 870 213142 44 57 368 77 400 523 648 778 817
38 68 939 214109 257 356 76 432 66 626 711 42 69 817 215078 236 
335 531 75 97 689 747 927 216092 268 310 482 612 72 87 711 927 83 
21*7082 314 404 607 725 87 826 40 4t 993 218037 132 71 293 749 855 
[300] 958 [500] 59 2 19091 183 571 [3000] 88 691 720 931
„ »?O°91 92 [300] 182 213 38 413 56 [500] 624 764 940 221193 [300] 
360 517 51 809 12 67 2 22085 130 304 14 435 98 560 68 89 701 48 82

325 445 610 56 85 [1500] 813 957 224116 82 296 
[1500] 462 539 50 685 828 225103 308 12 86 464 96


